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schliesslich waren verschiedene Dreiecksnetze gemessen worden, welche einen zuverläs-
sigen geometrischen Rahmen für das künftige Kartenwerk bildeten. Doch neben der 
Académie gab es weitere Organisationen mit langjährigen Erfahrungen in Astronomie, 
Geodäsie und Topografie. Im militärischen Gebiet war mit dem Dépôt de la Guerre ein 
Instrument geschaffen worden, das als zentrale Sammel- und Produktionsstelle von Kar-
ten fungierte und damit wichtige Entscheidungsgrundlagen für die Generalität vorhielt. 
Mit der Gründung der Ecole des ponts et chaussées im zivilen und der Ecole royale du génie 
von Mézières im militärischen Bereich waren zudem zwei Ausbildungsstätten geschaffen 
worden, welche für den Unterricht in topografisch-kartografischen Fächern besorgt wa-
ren und damit der Förderung des beruflichen Nachwuchses dienten.

In der alten Eidgenossenschaft des 17. und 18. Jahrhunderts, die aus den alten Orten, 
den zugewandten Orten und den Untertanengebieten bestand und ausser der Tagsatzung 
auf Bundesstufe noch keine zentrale Organisation kannte, beschränkten sich die Ideen 
vom Nutzen einer Landesvermessung auf einige wenige Köpfe, deren Visionen von den 
politischen Verantwortlichen aber kaum wahrgenommen wurden. Innerhalb der einzel-
nen Kantone gab es zwar einige wenige Vermessungsprojekte. So liess beispielsweise der 
Kanton Basel durch die Lohnherren Jakob und Georg Friedrich Meyer die Hoheitsgrenzen 
vermessen und in Plänen darstellen.52 Im Thurgau wurden verschiedene Geometer mit 
der Vermessung der einzelnen Gemeinden beauftragt.53 Im 18. Jahrhundert waren die Kan-
tone aber eher Dulder als aktive Auftraggeber von Vermessungen. Als Beispiele sind zu 
erwähnen der Genfer Henri Mallet, der 1779 den bernischen Behörden sein Projekt für die 
Kartierung der Waadt vorstellte, sowie der im Auftrag des Aarauer Unternehmers Johann 
Rudolf Meyer erstellte Atlas Suisse und das Relief der Schweizer Alpen, die ebenfalls zu-
erst den bernischen Behörden zur Genehmigung vorgelegt wurden.54

Das Bewusstsein, dass eine Vermessung zu den Grundaufgaben eines modernen Staa-
tes gehört, rückte in der Schweiz auf Landesebene erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
auf die politische Agenda. Es ist bezeichnend, dass bereits kurz nach der Bildung der 
zentralistisch organisierten Helvetischen Republik gesamteidgenössische Landesver-
messungsprojekte skizziert wurden, was verdeutlicht, dass die zentrale Organisation ei-
nes Staates überhaupt erst die Voraussetzungen für eine Landesvermessung schaffen 
kann. Anstoss dazu hatten die lokalen Vermessungen von Tralles und seine von der Oeko-
nomischen Gesellschaft Bern unterstützte Idee für eine Vermessung des Kantonsgebietes 
geliefert. In Zürich waren es die Bestrebungen der mathematisch-militärischen Gesell-
schaft um Fortifikationsdirektor Feer, welche durch personelle Verflechtungen ihre Vor-
stellungen bei den Behörden einbringen konnte. In der Helvetischen Republik wurde die 
Idee für eine Vermessung des gesamten Territoriums erstmals auf eine eidgenössische 
Ebene gehoben. Dabei ging die Initiative von verschiedenen Ministerien aus: Sowohl der 
Finanzminister als auch der Wissenschaftsminister legten ein Konzept vor oder gaben 
Arbeiten in Auftrag, wobei sie vor allem die Förderung der Volkswirtschaft im Auge hat-
ten. Aber auch im militärischen Bereich wurde das Bedürfnis nach Karten und Plänen 
von Franz Anton Messmer, dem Chef der helvetischen Genietruppen, in Anlehnung an 
das französische Vorbild artikuliert. Doch die Kurzlebigkeit der Helvetischen Republik 
und das damit verbundene Fehlen eines institutionellen Rückgrats und der nötigen 
Finanzmittel führten damals nicht zum Erfolg.

In Frankreich hatten schon vor der Französischen Revolution die Militärs die Feder-
führung bei Abgrenzung des Staatsgebietes in Form der Carte géométrique de la frontière 
übernommen. Mit der Verstaatlichung der Carte de France und deren Überführung ins 
Dépôt de la Guerre sicherte sich 1793 die noch junge Republik die Verfügungsgewalt über 
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dieses privat erstellte Kartenwerk und damit die Kontrolle über dessen Verbreitung. Die 
Carte de l’Académie, wie die Carte de France zur Zeit der Cassini genannt wurde, sollte in 
Form der verschiedenen Cartes militaires unter der Herrschaft Napoleons auf die ganze 
französische Einflusssphäre ausgedehnt werden. Während des Konsulats und noch stär-
ker im Empire erhielt die Vermessung somit eine neue Ausrichtung: War sie bisher weit-
gehend auf das eigene Staatsgebiet fokussiert, bildete sie nun ein wichtiges Instrument 
bei der Eroberung und Beherrschung fremder Staaten. Dienten die Karten in einer ers-
ten Phase der Planung und Durchführung von Feldzügen, beabsichtigte Napoleon letzt-
lich die kartografische Erfassung und Erschliessung ganz Europas nach französischen 
Normen.

Im revolutionären Frankreich gewannen die Individualrechte und damit auch die An-
liegen der Steuergerechtigkeit und später auch der Eigentumssicherung an Bedeutung. 
Dies erforderte die genaue Kenntnis der Eigentumsverhältnisse und damit eine Kataster-
vermessung. Dadurch entstanden innerhalb des Staates verschiedene, sich konkurrenzie-
rende Vermessungsunternehmen. Als Napoleon 1807 in einem weitblickenden Entscheid 
anordnete, sämtliche Parzellen vermessen zu lassen und in einem Kataster zu verzeich-
nen, entwickelte sich in diesem Bereich – zusätzlich zu den schon seit längerem etablier-
ten militärischen Ingenieur-Geografen – eine weitere Vermessungsorganisation. In der 
geografischen Zuständigkeit gab es allerdings keine Überschneidungen: Die Militärs wa-
ren im Ausland tätig, die Katasterleute im Inland. Dennoch scheint es eine gewisse Riva-
lität zwischen den beiden Organisationen gegeben zu haben (vgl. Kap. 4.5.3).

Napoleons Interesse an der Vermessung fremder Territorien fiel zeitlich zusammen 
mit den Ideen der Helvetischen Republik für eine Vermessung des eigenen Staatsgebie-
tes. Als Frankreich die Initiative zu einem gemeinsamen Vermessungsprojekt ergriff, 
reagierten die helvetischen Minister positiv, weil sie überzeugt waren, dass eine Landes-
vermessung für die Republik nötig war, und dazu eigene Konzepte entwickelt hatten. Die 
politische Situation zwang aber diese innovativen Köpfe in eine passive Rolle, und der 
Zusammenbruch des helvetischen Staates führte auch zum Scheitern der Zusammen-
arbeit mit Frankreich. Als Napoleon an seinem Vorhaben festhielt, auf eidgenössischer 
Seite jedoch mit dem Landammann der Schweiz nur noch eine schwache Zentralgewalt 
bestand, wurde die Mediationsregierung zu einer blossen Dulderin der französischen 
Vermessungsaktivitäten auf ihrem Territorium. Im Gegensatz zu Frankreich fehlten in 
der damaligen Schweiz staatliche und wissenschaftliche Institutionen, die als Träger 
eines solchen Gemeinwerkes in Frage gekommen wären, aber auch entsprechende Aus-
bildungsstätten.

Die in der mediierten Schweiz politisch massgebenden Kantone zeigten kein Interes-
se mehr an der Vermessung der Eidgenossenschaft. Sie waren hinsichtlich ihrer Organi-
sation, ihrer ökonomischen Kraft, ihrer territorialen Grösse und ihrer politischen Kultur 
derart verschieden, dass ein gemeinsames Projekt dieser Art nicht durchführbar war. 
Zudem hatten die kantonalen Militärorganisationen der alten Eidgenossenschaft in kei-
ner Weise eine vergleichbare Straffung erlebt, wie sie in den umliegenden Monarchien im 
Verlauf des 18. Jahrhunderts durchgeführt worden war.55 Erst mit der Aufstellung des eid-
genössischen Generalstabskorps entstanden Ansätze für eine gewisse Institutionalisie-
rung im militärischen Bereich, aus denen anlässlich der Grenzbesetzung von 1809 in der 
Ostschweiz die ersten Vermessungsarbeiten auf eidgenössischer Ebene hervorgingen. 
Doch es verstrichen noch rund drei Jahrzehnte, bis Guillaume-Henri Dufour die Füh-
rungsrolle übernahm und zwischen 1832 und 1864 zusammen mit seinen Mitarbeitern die 
Topographische Karte der Schweiz 1:100 000 erstellte.
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Damit hatte sich auch in der Schweiz ein ähnlicher Militarisierungsprozess der Kar-
tografie abgespielt wie zuvor in Frankreich: Waren in den 1790er-Jahren die schweizeri-
schen Vermessungsprojekte in erster Linie von Wissenschaftern wie Tralles oder Hassler 
und einem Unternehmer wie Meyer konzipiert und vorangetrieben worden, so wurde ab 
1809 die Initiative für landesweite Kartierungen von militärischen Instanzen übernom-
men, als Oberstquartiermeister Finsler mit seinem Stab die trigonometrischen Vermes-
sungen in der Ostschweiz organisierte. Von ihm ausgehend lässt sich diese Linie der 
Oberleitung der schweizerischen Landesvermessung durch die Militärs über seinen 
Nachfolger Johann Ludwig Wurstemberger, den späteren General Dufour und Hermann 
Siegfried, den Chef des eidgenössischen Stabsbüros, bis hin zum Ende des Zweiten Welt-
kriegs verfolgen.56 In Frankreich, wo die Militarisierung der Kartografie kurz vor der Re-
volution eingesetzt hatte, wurde auch nach dem Zusammenbruch des Empire ab 1818 die 
Nouvelle Carte de France als Carte de l’Etat Major vollständig von den Militärs erstellt.

Erst mit der Dufourkarte wurde in der Schweiz die Landesvermessung als eine Aufga-
be des Staates erfolgreich umgesetzt. Dufour musste die Kredite in den Jahren vor 1848 
jeweils bei der Tagsatzung beantragen, die – immer noch hin und hergerissen zwischen 
den einzelnen kantonalen Interessen – nur zögerlich die erforderlichen Beiträge sprach, 
sodass die Vollendung des nationalen Werkes mehr als drei Jahrzehnte in Anspruch 
nahm. Für die Entwicklung und Umsetzung eines derartigen Grossprojektes, wie es eine 
Landesvermessung darstellt, benötigt ein föderalistisches System eben bedeutend mehr 
Zeit als ein zentralistisch organisiertes Staatswesen. Erst rund 75 Jahre nach der Carte de 
France, die im Wesentlichen bis zur Französischen Revolution fertig gestellt war, verfüg-
te die Schweiz erstmals über ein amtliches Kartenwerk. Das französische Staatsgebiet 
wurde derweil nach dem Zusammenbruch des Kaiserreiches zwischen 1818 und 1878 in 
Form der Carte de l’Etat Major 1:80 000 bereits zum zweiten Mal kartiert. Immerhin konn-
te der junge Bundesstaat vom französischen Fachwissen profitieren, das durch Dufour 
und seine Mitarbeiter in einem Prozess der Helvetisierung auf schweizerische Verhältnis-
se angepasst und in ein geometrisch korrektes, ästhetisch einheitliches Bild des entste-
henden Bundesstaates umgesetzt wurde. Die Dufourkarte wirkte sich für die junge Nati-
on identitätsstiftend aus.57 Diese Wirkung entfaltete sie einerseits nach innen, indem die 
Bevölkerung das ästhetisch schöne Kartenbild als Symbol für eine nationale Einheit ohne 
kantonale Unterschiede empfand, andererseits auch nach aussen, wie sich an der Welt-
ausstellung von 1855 in Paris zeigte, wo das Kartenwerk erstmals international ausge-
zeichnet wurde und damit zusammen mit den zahlreichen weiteren Ehrungen den Welt-
ruf der schweizerischen Kartografie begründete.58 Das staatliche Bekenntnis zu einer 
Landesvermessung und -kartierung hatte dies möglich gemacht.

6.4 Privatunternehmen oder Staatsaufgabe?

Der Erkenntnis, dass die Landesvermessung eine Staatsaufgabe ist, ging eine längere 
Phase voraus, in der sich private Gesellschaften und Unternehmer bei landesweiten Kar-
tierungen engagierten. Innovative Unternehmer erkannten im Zeitalter der Aufklärung 
den Wert von Karten im Hinblick auf das wachsende Bedürfnis, Handelswege zu optimie-
ren und neue natürliche Ressourcen zu erschliessen. Dass sie sich auch an Grossprojekte 
wagten, die zudem noch mit einer Landesaufnahme verbunden waren, zeigte sich bei der 
Carte de France, wenn auch nicht ganz freiwillig. Louis XV hatte 1747 die Realisierung 
dieses Kartenwerks in Auftrag gegeben. Als neun Jahre verstrichen waren, bis das erste 
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Blatt erschien, und zudem der eben ausgebrochene Siebenjährige Krieg hohe Staatsaus-
gaben erwarten liess, zog sich der König aus der Verantwortung zurück und überliess die 
Fortsetzung der Arbeiten der privaten Société de la Carte de France. Cassini (III) de Thury 
gelang es rasch, einflussreiche Persönlichkeiten als Teilhaber zu gewinnen, was für den 
Erfolg des Unternehmens entscheidend war. Das Interesse und die Risikobereitschaft pri-
vater Investoren waren erstaunlich gross, und mit diesem Schritt konnte die private Fi-
nanzierung bis zum Abschluss der Arbeiten sichergestellt werden. Nach der Französi-
schen Revolution wurde das Kartenwerk bis zum Ende der napoleonischen Herrschaft 
verstaatlicht, indem die Militärs die Verfügungsgewalt wieder an sich zogen und den 
Verkauf einschränkten. Nach dieser Periode der Verstaatlichung änderten sich die Ver-
hältnisse erneut, und die noch vorhandenen privaten Aktionäre konnten das Zepter wie-
der übernehmen.

Auch in der Schweiz gingen die zwei in den letzten Jahren des Ancien Régime lancier-
ten landesweiten Vermessungsprojekte von Privatpersonen aus. Beide hatten zum Ziel, 
dem Mangel an einer guten Karte des Landes abzuhelfen. Tralles wollte ein Kartenwerk 
für den Kanton Bern, anschliessend für die ganze Schweiz, auf modernsten wissenschaft-
lichen Grundlagen schaffen. Er war überzeugt, sein Ziel nur mit staatlicher Unterstüt-
zung erreichen zu können. Der Berner Professor suchte seine finanziellen Mittel aber 
nicht nur bei der Regierung: Zur Vorfinanzierung lancierte er eine Subskription, ein ähn-
liches Finanzierungsmodell, wie es bereits bei der Société de la Carte de France zum Tra-
gen gekommen war. Die Oekonomische Gesellschaft Bern unterstützte sein Vorhaben als 
private Organisation unter anderem dadurch, dass sie bei der Berner Regierung erwirkte, 
dass die Staatskasse die Kosten des Theodolits übernahm. Die Besoldung von Professor 
Tralles wurde ja schon mit obrigkeitlichen Geldern finanziert.

Demgegenüber handelte es sich beim Vermessungsprojekt des Aarauer Seidenband
fabrikanten Meyer um ein rein privates Vorhaben. Der Unternehmer könnte laut Aussage 
von Müller mit einem solchen Werk nicht nur einen gemeinnützigen Zweck verfolgt, son-
dern mit der Hoffnung, neue Salzvorkommen zu entdecken, auch einen kommerziellen 
Nutzen angestrebt haben.59 Mit der publikumswirksamen Ausstellung in der französischen 
Metropole wollte er den Kartenverkauf fördern, um damit einen Teil seiner Auslagen zu 
decken.

In den Augen von Tralles bedrohte Meyers rein privates Unternehmen sein eigenes Vor-
haben, weil es künftig schwerer fallen würde, staatliche Stellen von der Notwendigkeit einer 
wissenschaftlich fundierten Landesvermessung zu überzeugen und sie für die erforderli-
chen Investitionen zu gewinnen, wenn schon eine von breiten Kreisen als brauchbar aner-
kannte Karte vorhanden war. Tralles’ Vorhaben blieb im Projektstadium stecken. Eine Lan-
desvermessung, die den modernsten wissenschaftlichen Anforderungen entspricht, hätte 
eines Staates bedurft, der über die nötige Kontinuität, Stabilität und Finanzkraft verfügt. 
Diese Voraussetzungen erfüllte die Helvetische Republik nicht. Demgegenüber konnte 
Meyer sein Vorhaben innerhalb eines Zeitraums von 15 Jahren erfolgreich abschliessen. 
Allerdings musste er zusammen mit seinen Mitarbeitern eine sinnvolle Balance zwischen 
technisch wünschbaren und finanziell tragbaren Anforderungen an das Werk finden, damit 
die Kosten im Rahmen blieben. Eine Landesvermessung auf modernster wissenschaftlicher 
Basis hätte die Mittel eines Privatunternehmers überstiegen. Meyer entschied sich für eine 
pragmatische Lösung und erzielte mit dem Atlas Suisse ein Resultat, das gesamthaft gese-
hen trotz aller Mängel und Kritik besser war als alle bisherigen Karten.

Erstmals in der Helvetischen Republik gingen die Ideen für eine Landesvermessung 
auch von politischen Entscheidungsträgern aus, nicht «nur» von Wissenschaftern, die sie 
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von ihren Konzepten zu überzeugen versuchten. Auch wenn es wegen der kurzen Lebens-
dauer dieses Staatsgebildes letztlich nur bei den Ideen blieb, so sind die ersten Ansätze 
für einen staatlichen, vonseiten der Politik formulierten Auftrag an die Vermessung un-
verkennbar. Eine Landesvermessung durch staatliche Organe und auf moderner wissen-
schaftlicher Basis konnte in der Schweiz aber erst zwischen 1832 und 1864 unter der Lei-
tung von General Dufour realisiert werden.

Die Übernahme der Kartierungskosten durch den Staat war demgegenüber in Frank-
reich seit der Revolution Usus, denn die Mitarbeiter des Dépôt de la Guerre und die Inge-
nieur-Geografen wurden von der Republik bezahlt. Wohl kam es immer wieder zu Schwie-
rigkeiten bei der Auszahlung der Löhne, und die Chefs der topografischen Büros sahen 
sich – zumindest in der Anfangsphase der Kartierungsprojekte – in die unangenehme 
Lage versetzt, Gelder für die Bezahlung ihrer Mitarbeiter aus dem eigenen Sack vorzu-
schiessen. Die Finanzierung der Aktivitäten durch den Staat wurde aber nie bestritten, 
und der Erste Konsul konnte beispielsweise die Vermessung der Schweiz auf Kosten der 
französischen Republik anordnen, ohne dass die finanziellen Aufwendungen hätten vor-
auskalkuliert werden müssen. So unbestritten war die Landesvermessung als Staatsauf-
gabe – besonders in einem imperalistischen System, das andere Ziele verfolgte als einen 
ausgeglichenen Staatshaushalt.

6.5 Die Standardisierung der Masse

Die Aufgaben der Landesvermessung waren an der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert 
noch untrennbar mit der Frage nach der Definition und der Standardisierung der Mass-
einheiten verknüpft. Es waren die gleichen Experten, die sich beider Sachgebiete anneh-
men mussten. Auch hier hatte sich das Bewusstsein entwickelt, dass es Aufgabe des Staa-
tes sei, Kriterien zu definieren, mit welchen Einheiten Längen und Gewichte gemessen 
werden sollen. Die fast unüberschaubare Vielfalt verschiedener Masse brachte grosse 
Probleme mit sich, vor allem im Handelswesen. Bereits 1671 hatte Picard vorgeschlagen, 
die Länge des Sekundenpendels als Fundamentalgrösse festzulegen. Aus verschiedenen 
Gründen blieben aber die alten Masse weiterhin im Gebrauch. Das royalistische Frank-
reich erkannte zunächst keine Gründe für einen Systemwechsel.

Nach der Französischen Revolution erschien die Frage aber wieder auf der politischen 
Agenda. Die alten Masse, die als Werk des Feudalsystems empfunden wurden, sollten 
abgeschafft werden. Es wurde eine Vereinheitlichung des Systems gefordert, das sich auf 
eine in der Natur begründete Konstante abzustützen hatte. Die Gesetzgebende Versamm-
lung und die Nationalversammlung segneten 1790 diese Forderung politisch ab und be-
auftragten die Académie des sciences mit der Umsetzung. Die Experten schlugen den Me-
ter als neue Basisgrösse vor, der als zehnmillionster Teil eines Erdmeridianquadranten 
definiert wurde. Anhand der Meridianbogenmessung zwischen Dünkirchen und Barcelo-
na durch Méchain und Delambre, die schon vor dem Sturm auf die Tuilerien begonnen 
hatte, konnte 1799 die Länge des Meters festgelegt werden.

Tralles, damals führender schweizerischer Experte in Sachen Landesvermessung, 
wirkte auf Einladung des französischen Aussenministers als Delegierter im internationa-
len Komitee für Mass und Gewicht mit, das die Arbeiten von Méchain und Delambre zu 
prüfen hatte (vgl. Kap. 3.10). Nach seiner Rückkehr in die Schweiz konzipierte er 1801 das 
helvetische Mass- und Gewichtssystem. Dieses beruhte in seinen Grundzügen wohl auf 
dem metrischen System, schlug aber statt des Meters den Finger (Dezimeter) als Längen-
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einheit vor, weil dieser ziemlich genau einem Drittel eines Zürcher Fusses entsprach. Ein 
radikaler Bruch mit den alten Massen, wie er in Frankreich vollzogen und vom internati-
onalen Komitee unterstützt wurde, schien in Helvetien nicht möglich zu sein, die neue 
Masseinheit musste in Verbindung zu einem alten Mass stehen. Ein politisches System, 
bei dem sich Unitarier und Föderalisten unversöhnlich gegenüberstanden, konnte nicht 
mehr als ein solches helvetisches Sowohl-als-auch hervorbringen. Das Gesetz über Ein-
führung eines gleichförmigen Maß- und Gewichtssystems vom 4. August 1801, das anstelle 
des Fingers die Hand als Dezimaleinheit vorsah, wurde schliesslich wegen der politischen 
Wirren in der Helvetischen Republik gar nicht umgesetzt.60 Nach 1803 ging die Aufsicht 
über Mass und Gewicht an die Kantone über; die Tagsatzung konnte sich nicht auf eine 
Reform einigen. Einige Kantone führten das metrische System ein, behielten aber gleich-
zeitig die alten Masse bei.

Das Nebeneinander verschiedener Masse dauerte fort, bis die Bundesversammlung 
am 2. Juli 1875 den Vertrag betreffend der Errichtung eines internationalen Mass- und Ge-
wichtsbureaus (Metervertrag) genehmigte.61 Die Schweiz gehörte damit zu den zwölf 
Gründerstaaten der Meterkonvention in Paris. Mit deren Inkraftsetzung auf den 1. Januar 
1876 wurde das metrische System gesamtschweizerisch eingeführt und damit Mass und 
Gewicht vereinheitlicht. Spätestens ab diesem Zeitpunkt waren die Aufgaben Metrologie 
und Landesvermessung endgültig getrennt, die zu Beginn des 19. Jahrhunderts noch von 
den gleichen Experten behandelt werden mussten. Die Erkenntnis der Helvetiker, dass 
die Definition von Mass und Gewicht eine bundesstaatliche Aufgabe ist, wurde somit erst 
nach dieser langen Entwicklungsdauer von sieben Jahrzehnten politisch umgesetzt. Und 
ebenso lange dauerte es, bis der Meter als internationaler Standard anerkannt wurde, 
eine Masseinheit, die aus der Französischen Revolution hervorgegangen und in der Res-
tauration, die dem Empire folgte, wieder in den Hintergrund gerückt war.62 Hassler sei-
nerseits wurde nach seiner Auswanderung im Jahr 1805 in die Vereinigten Staaten von 
Amerika zum Begründer des amerikanischen Mass- und Gewichtswesens; 1836 richtete 
er das Bureau of Weight and Measures ein und wurde dessen erster Direktor. In dieser 
Position konnte er seine bereits in der Helvetischen Republik gewonnene Vorstellung 
umsetzen, dass die Definition von Mass und Gewicht eine staatliche Aufgabe ist.

6.6 Hoheitsgrenzen, Grundeigentum und Kataster

Karten bilden Herrschaftsräume ab, eine Aufgabe, die parallel zur Entwicklung der staat-
lichen Territorien immer mehr an Bedeutung gewann, wie aus den Kapiteln 2 bis 4 hervor-
geht. In der Mitte des 18. Jahrhunderts lag die Priorität der damaligen topografischen Kar-
tografie bei der Darstellung der Hoheitsgrenzen, und zwar bei den Landesgrenzen. 
Departements- oder Kantonsgrenzen waren noch wenig bedeutsam, Gemeindegrenzen 
kamen auf der Carte de France oder im Atlas Suisse gar nicht vor. Das mag einerseits mit 
den verwendeten Massstäben zusammenhängen, andererseits kommt darin auch die Vor-
stellung der Kartenmacher und ihrer Auftraggeber zum Ausdruck. Ihr Blick war auf das 
Land als Ganzes gerichtet, die Gemeinden als einzelne Bausteine davon interessierten 
(noch) nicht. Selbst in einem Land wie der Schweiz, in dem die Gemeindeautonomie rela-
tiv gross ist, wurden die Gemeindegrenzen erst ab 1868 mit dem Topographischen Atlas 
1:25 000/1:50 000 (Siegfriedkarte) erfasst. Auch die Dufourkarte grenzte die Gemeinden 
noch nicht ab.
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Durch die Stärkung der Individualrechte im Gefolge der Französischen Revolution 
gewann auch die Abgrenzung des privaten Eigentums an Bedeutung. Zur Finanzierung 
des Staatshaushalts wurden Steuern auf dem Grundeigentum erhoben, die gerecht ver-
teilt werden mussten. Ein zentrales Element zur Sicherstellung dieser Gerechtigkeit war 
die Vermessung aller Parzellen, ein Werk, das zu dessen Beginn schier unmöglich schien. 
Versuche, selektiv einzelne Gemeinden zu vermessen und die Ergebnisse anschliessend 
mit Schätzverfahren auf andere Gemeinden zu übertragen, scheiterten ebenso wie sol-
che, bei denen nur Parzellengruppen, die sogenannten Masses, vermessen wurden. Napo-
leon setzte 1807 diesen Halbheiten ein Ende, und in der Folge wurde das Gesetz zum 
Katasterwesen erlassen, das die Vermessung aller Parzellen anordnete. Der Kataster war 
als Ergänzung zum Code civil vorgesehen und bildete als zentrales Element zur Definition 
des Privateigentums sowohl ein fiskalisches als auch ein juristisches Instrument. Die 
durch Vermessung erzielte geometrische Beschreibung einer jeden einzelnen Parzelle 
beendete Grenzstreitigkeiten und führte gleichzeitig zu einer gerechteren Besteuerung 
des Bodens. Für Napoleon war der französische Kataster ein Mittel, um die grossen 
Staatsausgaben, insbesondere jene der Grande armée, zu finanzieren, gleichzeitig aber 
auch ein Symbol für den Gleichheitsgedanken.63 Aufgrund dieser beiden Aspekte enga-
gierte sich Napoleon bei der Schaffung dieser Einrichtung, die er zu einem wichtigen 
Baustein seiner Herrschaftspolitik ausgestaltete. Wegen seines weitblickenden und mu-
tigen Entscheides von 1807 mussten in den kommenden Jahrzehnten über 100 Millionen 
Parzellen vermessen werden. 1814 hatte man bereits rund einen Drittel dieser giganti-
schen Zahl bewältigt, bevor der Zusammenbruch des Empire zu einem Unterbruch führ-
te. Immerhin konnten die Arbeiten bis 1850 landesweit abgeschlossen werden. Damit war 
Frankreich richtungsweisend für die Entwicklung der modernen Katastervermessung im 
19. Jahrhundert.64

Der französische Katastergedanke fasste auch in der Schweiz Fuss, die Überlegungen 
der Behörden der Helvetischen Republik waren auch in dieser Hinsicht zeitgemäss: Stap-
fers Idee eines Bureau du cadastre und die Ausrichtung der geplanten Katastervermes-
sung auf die Interessen der öffentlichen Verwaltung wurden parallel zur Entwicklung in 
Frankreich vorgebracht. Wie die übrigen helvetischen Vermessungen scheiterte auch 
dieses Vorhaben an den fehlenden finanziellen Mitteln und schliesslich an der Kurzlebig-
keit des Einheitsstaates. Dennoch ist allein schon der Umstand bemerkenswert, dass ein 
auf einer Vermessung beruhender Kataster bereits kurz nach der Ausrufung der Helveti-
schen Republik in der politischen Agenda auftauchte. Nach 1803 wurden die Kataster 
wieder zu kantonalen Angelegenheiten, und es bildete sich in der Eidgenossenschaft eine 
Vielzahl verschiedener Einzellösungen ohne Einheitlichkeit auf nationalem Niveau. Es 
erstaunt nicht, dass diese Entwicklung zuerst in den an Frankreich angrenzenden Kanto-
nen einsetzte: Der Grosse Rat des Kantons Waadt erliess am 18. Mai 1804 ein Gesetz, das 
die geometrische Aufnahme des ganzen Kantonsgebietes anordnete und dem weitere 
Erlasse folgten; es wurde der Posten eines Commissaire général geschaffen, der später in 
Directeur du Cadastre umbenannt wurde und dem Finanzdepartement unterstand.65 Im 
Berner Jura wurden die schon während der französischen Besetzung angegangenen Ver-
messungen und Katasterarbeiten fortgesetzt.66 Im Kanton Basel wurde zwar 1806 in der 
Person von Orismüller Johann Jakob Schäfer (1749–1823) ein erster CantonsFeldmesser 
gewählt, aber die Katastervermessung wurde erst nach 1820 im Schosse der Landwirt-
schaftlichen Kommission konsequent an die Hand genommen.67 So entstanden in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts in der Schweiz verschiedene Kataster und Vermessun-
gen unterschiedlicher Ausprägung. Zwar schlossen sich in den 1860er-Jahren einige Kan-
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tone im Geometerkonkordat zusammen, aber erst als 1912 das im Nachgang zum schwei-
zerischen Zivilgesetzbuch neu geschaffene eidgenössische Grundbuchrecht in Kraft trat, 
kam eine Lösung zustande, welche innerhalb der Eidgenossenschaft eine gewisse Einheit-
lichkeit erreichte.68 Auch bei den Katastervermessungen zeigt sich somit das gleiche Phä-
nomen wie bei den Landesaufnahmen: Die Entwicklung einer zentralen Lösung setzte in 
der Schweiz mehrere Jahrzehnte später ein als in Frankreich.

6.7 Netze und Verbindungen

Die Beherrschung des Raumes setzt dessen Kenntnis und Erschliessung voraus. Die Carte 
de France war das zentrale Instrument Frankreichs zur Kenntnis des Raumes und zusam-
men mit der Carte géométrique de la frontière wohl das wichtigste zur Abgrenzung des 
Staatsgebietes. Dabei ist es nicht von Belang, dass ersteres Werk im Auftrag des Königs 
begonnen und nach dessen Rückzug durch eine private Gesellschaft erstellt wurde: Es 
war in jedem Falle für den Staat und dessen Verwaltung von grundlegender Bedeutung. 
Mit den Revolutions- und Koalitionskriegen erhielt die Expansion des kartografierten 
Raumes parallel zu jener des französischen Herrschaftsraumes eine zunehmende Bedeu-
tung: In mehreren seiner Befehle an den Kriegsminister forderte Napoleon, zuerst als 
Oberkommandierender der Armée d’Italie, später als Erster Konsul und zuletzt als Kaiser 
die Erweiterung der Cassini-Karte.

Herzstück des französischen Herrschaftsraumes war das Kaiserreich mit 130 Departe-
menten. Dazu kamen die verschiedenen Vasallenstaaten, die von Napoleon I. und seinen 
Verwandten abhängig waren69 und die in ihrer Gesamtheit ein Mehrfaches der Fläche des 
Kaiserreiches erreichten.70 Eine derartige Expansion war nur dank einer gut ausgebauten 
Verkehrsinfrastruktur möglich, die neben den Karten ein weiteres wesentliches Instru-
ment zur Beherrschung des Raumes bildete (Abb. 6-5). So wurde zwischen 1800 und 1815 
die Fahrzeit auf den Strassen innerhalb des Kaiserreiches halbiert; dazu dienten 14 Stras-
sen erster Klasse, die sternenförmig auf Paris zentriert angelegt waren, 13 Strassen zweiter 

Abb. 6-5: Vermessungen als 

unabdingbares Instrument zur 

Errichtung der staatlichen 

Infrastruktur: Napoleon Bona-

parte beim Durchstich des 

Kanals von Saint-Quentin, der 

1810 eröffnet wurde.
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Klasse zur Verbindung der Hauptstadt mit den grossen Provinzstädten und 202 Strassen 
dritter Klasse für den lokalen Verkehr.71 Zwischen den Karten und dem Strassennetz bil-
deten sich Abhängigkeiten: Erstere dienten zur Projektierung des Letzteren und wurden 
in der Regel vor dem Baubeginn angelegt.

Für die Kommunikation von Entscheiden der zentralen Macht waren die Strassen un-
entbehrlich. Zur schnellen Übermittlung von Befehlen reorganisierte Napoleon I. den 
Postdienst und liess 1805 ein rein militärisches Übermittlungsnetz einrichten; die Société 
des Messageries impériales, die 1400 über das ganze Kaiserreich verteilte Postmeister mit 
mehr als 16 000 Pferden einsetzte, kümmerte sich um die militärische und die offizielle 
Korrespondenz.72 Mit einem System von Meldereitern konnte die Übermittlungsgeschwin-
digkeit erhöht und gleichzeitig die Vertraulichkeit der Depeschen gewahrt werden. Briefe 
aus Mailand konnten innert 8 Tagen, jene aus Neapel innert 15 Tagen zugestellt werden.

Zur noch schnelleren Überwindung grosser Distanzen setzte sich Napoleon für die 
Schaffung neuer Linien mit optischen Telegrafen ein. Mit diesem Kommunikationsin
strument liessen sich Texte in codierter Form mittels einer Sichtverbindung übertragen. 
Der Geistliche und Techniker Claude Chappe (1763–1805) hatte zusammen mit seinen 
Brüdern Abraham und Ignace in den Jahren nach der Revolution den nach ihnen benann-
ten Flügeltelegrafen konstruiert,73 der auch als «Semaphor» bezeichnet wurde. Bereits 
unter dem Directoire waren drei Linien gebaut worden, die Paris mit Dünkirchen, mit 
Strassburg und Hüningen sowie mit Brest verbanden. Mitte August 1794 konnte das opti-
sche Übermittlungssystem einen spektakulären Erfolg verbuchen, als die Meldung über 
die Rückeroberung der Stadt Le Quesnoy – rund 180 km nordöstlich von Paris gelegen – 
innert einer Stunde in der französischen Hauptstadt eintraf.74 Im Consulat und im Empire 
wurde dieses Netz zu einem wichtigen Regierungsinstrument und bedeutend ausge-
baut. Mailand konnte 1809 telegrafisch erreicht werden, im folgenden Jahr auch Venedig, 
womit die längste Verbindungsstrecke mit 124 Posten auf 850 km fertiggestellt war.75 Dies 
entspricht einem mittleren Abstand zwischen den Stationen von rund 7 km.

Während die Telegrafenverbindungen, ähnlich wie die Routes impériales, linienförmig 
auf Paris zentriert waren, bedeckten die Dreiecksnetze der Ingenieur-Geografen das Ge-
lände flächenhaft. Trotz diesem Unterschied sind diese verschiedenen Netztypen eng 
miteinander verwandt, denn sie erfassen die Landschaft in ihrer Grossräumigkeit. Geo-
dätische Arbeiten gehören denn auch zu den frühen Belegen der Auseinandersetzung des 
Menschen mit den grossen Distanzen des Raumes. Die Triangulationspunkte konnten 
mit 30 bis sogar 40 km noch grössere Abstände aufweisen als die Telegrafenstationen. Das 
Prinzip des hierarchischen Netzaufbaus vom Grossen ins Kleine zwang die Geodäten und 
Triangulationsfachleute zu einem in die Ferne gerichteten Blick. Bei der Anlage von 
Hauptnetzen mussten Verbindungen zwischen Punkten erkundet werden, die bis etwa 
drei Dutzend Kilometer voneinander entfernt liegen konnten, und die beteiligten Ingeni-
eure mussten sich entsprechend flexibel in der Landschaft bewegen, um rasch von einem 
Punkt auf den nächsten zu gelangen, was entsprechende Transportmittel und gute Stras-
senverhältnisse voraussetzte. Demgegenüber konzentrierten sich die Topografen bei der 
Kartenaufnahme auf ihre unmittelbare Umgebung und arbeiteten lokal.

Auch in ihrer geschichtlichen Entwicklung weisen die Dreiecksnetze in der Schweiz 
grosse Parallelen auf zu jener der Kommunikationsnetze, die auf optischer Basis funk
tionierten. Die 1643 erstellte Hochwachtenkarte des Zürcher Gebiets von Hans Conrad 
Gyger (1599–1674) ist ein frühes Beispiel für diesen engen Zusammenhang. Die Hoch-
wachten waren Bestandteil einer frühen Form von Kommunikationsnetzen, die der Alar-
mierung der Bevölkerung und dem Aufgebot der Truppen in Kriegszeiten dienten. Sie 
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sind eine einfache Vorstufe zu den Telegrafen, die eine differenziertere Übermittlung er-
laubten, dafür aber in geringerem Abstand angelegt werden mussten als die Hochwach-
ten, die bloss ein Signal, nämlich «Alarm», zu verbreiten hatten. Der Alarm wurde durch 
Feuer angezeigt, wozu auf den Hochwachten Holzhaufen – im Bernbiet als «Chutzen» 
bezeichnet – aufgeschichtet wurden. Diese waren zirka elf bis zwölf Meter hoch, an ihrer 
Basis ungefähr sechs Meter breit und gegen ihr oberes Ende dreiecksförmig zugespitzt.76

Es ist eine logische Folge, dass bei Dreiecksnetzen dieselben Punkte verwendet wur-
den wie für Hochwachten. Zahlreiche Beispiele dafür finden sich in den Kantonen Zürich 
(u. a. Üetliberg, Lägern, Schauenberg), Bern (u. a. Bantiger, Belpberg, Gurten) und Basel-
Landschaft (u.a. Wisenberg, Sissacherflue, Schauenburgerflue). Weil die Hochwachten 
militärische Anlagen waren, musste deren Verwendung als Triangulationspunkte obrig-
keitlich genehmigt werden. Tralles erachtete einige der bernischen Wachtfeuer als geeig-
nete Standorte für sein Vermessungsvorhaben (vgl. Kap. 3.5.6). 1793 wurde die Berner 
Regierung seitens der Oekonomischen Gesellschaft ersucht, bei Hochwachten Stangen 
als Vermessungssignale zu errichten. Doch wegen der gespannten politischen Verhältnis-
se hielt es die Regierung nicht für ratsam, in dieser Hinsicht etwas zu verfügen.77 Beson-
dere Vermessungssignale waren nötig, weil die Holzhaufen der Feuersignale nicht immer 
gleichförmig aufgebaut waren und sich infolgedessen nicht unbedingt als Zielpunkte 
eigneten. Trotzdem wurde häufig an der Grundform der Pyramide festgehalten, sodass 
die damaligen Triangulationssignale jenen von Hochwachten sehr ähnlich waren.78

Vermessungssignale wurden von der Bevölkerung oft als Herrschaftssymbole wahrge-
nommen und waren als Objekte des Volkszorns gefährdet. Bei Signalen, die von franzö-
sischen Ingenieuren errichtet wurden, war dieses Gefährdungspotenzial noch grösser. 
Botschafter Ney verlangte daher im Sommer 1803 vor Beginn der französischen Vermes-
sungskampagne bei Landammann d’Affry, dass in jedem Kanton eine zentrale Stelle ein-
gerichtet werde, welche die Signale auf Kosten Frankreichs errichten sollte (vgl. Kap. 
4.2.11). Auch wenn es dabei in erster Linie darum ging, übersetzte Entschädigungsforde-
rungen zu vermeiden, so hoffte man gleichzeitig, dass von einer kantonalen Stelle in Auf-
trag gegebene Signale weniger gefährdet wären als solche, für die französische Ingenieu-
re direkt bei den lokalen Zimmerleuten vorgesprochen hätten. So liess Ingenieur Weiss 
im Sommer 1813 das zerstörte Signal auf dem Wisenberg nicht selbst wieder aufrichten, 
sondern bat den Basler Professor Daniel Huber, diese Arbeit in Auftrag zu geben. Die 
Sorge um die Erhaltung der Vermessungssignale bildete eine grosse Konstante im Ar-
beitsalltag der Ingenieur-Geografen während der ganzen Dauer ihres Einsatzes in der 
Schweiz.

6.8 Geodäsie und Kartografie im europäischen Kontext

Die Arbeiten des Bureau topographique de l’Helvétie dürfen nicht isoliert betrachtet wer-
den, sondern müssen in grösserem Kontext gesehen werden: Wie die anderen Büros in 
der Nachbarschaft arbeiteten Henry und seine Mitarbeiter nicht nur an der Vermessung 
der Schweiz, sondern «nur» an einem Baustein zur Kartierung des gesamten napoleoni-
schen Herrschaftsraumes. Die Verbindungen der Triangulationsnetze nach Osten bis 
nach München, nach Nordwesten bis in die Rheinlande und weiter bis nach Dünkirchen 
sowie die angestrebten Verbindungen nach Süden bis Italien und Savoyen zeigen, dass 
die in der Schweiz tätigen Ingenieur-Geografen grossräumig dachten und handelten. Als 
Astronom zog Henry die Triangulationen und die astronomischen Beobachtungen den 
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topografischen Aufnahmen vor. Sein Denken in einem europäischen Kontext war in das 
strategische Handeln seines Landes eingebunden. Napoleon strebte die Ausdehnung der 
Carte de France auf sämtliche Länder in seinem Herrschaftsgebiet an und machte damit 
die Kartografie zu einem der Instrumente seines Imperialismus.

Die zwischen 1800 und 1803 errichteten zahlreichen regionalen französischen topo-
grafischen Büros ausserhalb Frankreichs hatten zum Ziel, die Länder im französischen 
Interessensbereich zu kartieren. Derart grosse Flächen konnten aber die französischen 
Ingenieur-Geografen nicht alleine vermessen, sie waren auf die Zusammenarbeit mit lo-
kalen Wissenschaftern angewiesen. Wo immer möglich wurde in Bayern, in Italien, in 
Savoyen und in der Schweiz von französischer Seite versucht, zu einer Kooperation zu 
gelangen: Zusammenarbeit nach französischer Lesart bedeutete allerdings die Übernah-
me französischer technischer Vorschriften, nach denen die regionalen topografischen 
Büros operierten. Diese waren in Frankreich entwickelt und formuliert worden. Europa 
sollte nach französischen Normen vermessen und kartiert werden, und der Meter als neu 
geschaffene Masseinheit sollte dabei das Mass der Dinge sein.

Bei einer Kooperation stellt sich zwangsläufig die Frage der Leitung der Arbeiten. Hat-
te der helvetische Vollziehungsrat im August 1802 noch die Oberleitung des gemeinsamen 
Vermessungsprojektes durch Tralles beansprucht, so fehlten ihm schliesslich die finan
ziellen, institutionellen und fachlichen Voraussetzungen, um diesen Anspruch gegenüber 
der Grossmacht Frankreich auch tatsächlich durchzusetzen (vgl. Kap. 4.2.7). Die helveti-
sche Regierung wollte sich auf Rat von Tralles nur bis zu einem bestimmten Betrag an 
den Kosten beteiligen und somit das finanzielle Risiko der französischen Seite überlas-
sen. Dies lieferte aber den französischen Verhandlungspartnern ein weiteres willkomme-
nes Argument, um die Oberleitung zu beanspruchen. Zudem verfügte man in Helvetien 
nur über wenig Erfahrung in Sachen Landesvermessung. Insbesondere bestanden keine 
eigenen technischen Normen und Instruktionen, die man den französischen, die sich be-
reits in anderen Ländern bewährt hatten, hätte entgegensetzen können. Da Tralles sich 
der französischen Oberleitung nicht unterziehen wollte, verweigerte er die Mitarbeit am 
Vermessungsprojekt. Durch diesen Rückzug des wohl einzigen den französischen Fach-
leuten ebenbürtigen schweizerischen Vermessungsexperten und durch den kurz darauf 
erfolgten Entscheid Napoleons, die Kosten allein durch die französische Republik zu tra-
gen, wurde das ursprünglich gemeinsam angedachte Vermessungsprojekt zu einem rein 
französischen Unternehmen.

Mit Maurice Henry wurde im Rahmen der Verhandlungen zwischen Frankreich und 
der Helvetischen Republik im Herbst 1802 eine Persönlichkeit zum Leiter der Brigade de 
l’Helvétie bestimmt, die ebenfalls über einen beachtlichen wissenschaftlichen Leistungs-
ausweis verfügte. Henry hatte sich seine Kenntnisse in einem internationalen Kontext auf 
verschiedenen Sternwarten in ganz Europa angeeignet und auch schon publiziert. Wie 
ihr Direktor verfügten auch die übrigen Mitarbeiter des französischen topografischen 
Büros über internationale Erfahrungen, die sie aus ihren früheren Einsatzgebieten aus-
serhalb Frankreichs nach Helvetien mitbrachten. Aber auch Tralles hatte sich als Dele-
gierter der Helvetischen Republik im Komitee zur Festlegung des Meters internationalen 
Ruf erworben.

Bereits bei Beginn der Verhandlungen mit Frankreich war die Helvetische Republik ein 
krisengeschütteltes Staatswesen, dessen weitere Entwicklung ungewiss war. Die Möglich-
keit, dass die Schweiz nach 1799 erneut zum internationalen Kriegsschauplatz würde, war 
durchaus gegeben. Daher hatte die Kartierung Helvetiens damals für Frankreich hohe Pri-
orität. Als Napoleon mit der Unterzeichnung der Mediationsakte den umstrittenen Ein-
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heitsstaat abschaffte und durch einen losen Bund der Kantone ersetzte, erhielt das Ver-
messungsprojekt einen neuen Stellenwert. Zwar übernahm die französische Republik 
sämtliche Kosten, aber es wurde in keiner Phase des Unternehmens die ursprünglich dafür 
vorgesehene grosse Zahl von Ingenieuren eingesetzt. Die Schweiz der Kantone funktio-
nierte im Sinne Napoleons, denn sie war mit sich selbst beschäftigt. Dadurch verlor die 
Vermessung ihres Gebietes ab 1803 jene Priorität, mit der sie noch zwei Jahre zuvor konzi-
piert worden war. Im weiteren Verlauf des Unternehmens wirkten sich die politischen 
Verhältnisse ausserhalb der Schweiz erschwerend aus: Die Prioritäten wurden im Rahmen 
der französischen Expansionspolitik laufend auf neue, noch grössere Kartierungsprojekte 
verschoben, wie beispielsweise die Erstellung der Carte de l’Allemagne beziehungsweise 
der Carte de l’Empereur. Dies führte dazu, dass schliesslich nur wenige Geodäten und To-
pografen an der Carte de l’Helvétie arbeiteten, etwa ein Viertel des ursprünglich dafür vor-
gesehenen Bestandes. Das Ziel einer Carte topographique des cantons suisses wurde auch 
unter Napoleon nicht erreicht: «Helvetien, das höchstgelegene Land des alten Kontinents, 
Quellgebiet der grossen Wasserläufe, das Zentrum und die Stütze der grossen [militäri-
schen] Operationen, liegt in der Mitte, ohne gut bekannt zu sein.»79 Daran konnten auch 
Henry und seine Mitarbeiter nichts ändern. Immerhin war es ihnen gelungen, den Jura und 
den Korridor längs des Rheins zu kartieren, doch grosse Teile des Mittellandes und die 
Alpen, Letztere eine kartografische Herausforderung 1. Ordnung, blieben unbezwungen. 
Das Projekt war dazu verurteilt, unvollendet zu bleiben.

6.9 Geheimhaltung oder Öffentlichkeit?

Die Frage der Geheimhaltung ist mit der Rolle von Karten als Instrumenten zur Beherr-
schung des Raumes untrennbar verbunden. Bereits in der Antike gab es Karten, die für 
spezielle Bedürfnisse der Militärs hergestellt wurden. Ein Beispiel dafür sind die Tabula 
Peutingeriana, welche die Truppenverschiebungen innerhalb des Römischen Reiches er-
leichtern sollten.80 Ab dem 16. Jahrhundert führten die Entwicklungen im Festungsbau 
und bei den Belagerungstechniken (Artillerie) dazu, dass die Militärs vermehrt kartogra-
fische Erzeugnisse bei ihrer Arbeit einsetzten, was gleichzeitig zu deren Qualitätssteige-
rung beitrug. Weil die dabei entstandenen Karten und Pläne ausschliesslich auf militäri-
sche Bedürfnisse ausgelegt waren, spricht man von «Militärkarten». Aber auch Karten 
wie beispielsweise die Carte de France, die für den allgemeinen Gebrauch hergestellt wur-
de und allgemein zugänglich war, können einen hohen militärischen Wert aufweisen. 
Grundsätzlich sind alle topografischen Informationen, wie der Verlauf und die Steigung 
von Strassen, das Flussnetz, die Höhenverhältnisse im Gelände, die Verteilung und Struk-
tur der Siedlungen und die Vegetation, für militärische Entscheide von Bedeutung. Daher 
entwickelten Institutionen wie das Dépôt de la Guerre neben der Produktion von Militär-
karten eine intensive Sammeltätigkeit, die sich auch auf zivile Karten bezog.

In Österreich wurde ab 1765 im Gefolge des Siebenjährigen Krieges (1756–1763) die nach 
Kaiser Joseph II (1741–1790) benannte «Josephinische Landesaufnahme» bearbeitet.81 Die-
se erste Landesaufnahme der Donaumonarchie wurde als Staatsgeheimnis ersten Ranges 
gehütet. Obwohl die zivile Verwaltung dringend Karten benötigte, war die Landesaufnah-
me für sie nicht zugänglich.82 Gegen Ende des 18. Jahrhunderts wurde vom österreichi-
schen Generalquartiermeisterstab die Schmitt’sche Karte von Südwestdeutschland er-
stellt (vgl. Kap. 4.5.1.2). Dieses gegen den militärischen Gegner Frankreich westorientierte 
handgezeichnete Kartenwerk wurde derart erfolgreich unter Verschluss gehalten, dass es 
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in seinem gesamten Umfang erst nach dem Zweiten Weltkrieg bekannt wurde.83 Auch die 
1799 in der Ostschweiz vorgenommenen österreichischen Aufnahmen in 1:28 800 und 
1:57 600 waren so geheim, dass sie von den Schweizern nicht bemerkt wurden. In der Ac-
tensammlung aus der Zeit der Helvetischen Republik findet sich kein einziger Registerein-
trag, der auf dieses Kartenwerk hindeuten würde. In Preussen wurden Kartenaufnahmen 
auf Befehl von Friedrich II (1712–1786) geheim gehalten; sie mussten unter seiner Aufsicht 
in der königlichen Plankammer im Potsdamer Schloss verwahrt werden.84

Als ab etwa 1775 auch in Frankreich die Militärs die Führungsrolle bei der Landesver-
messung zu übernehmen begannen (vgl. Kap. 2.4), bildete die Darstellung der Grenz
region in der Carte de France die Ursache des Konflikts zwischen den Genieoffizieren 
unter d’Arçon und den Ingenieuren Cassinis. D’Arçon forderte: «Le privilège accordé aux 
ingénieurs de M. de Cassini devrait excepter les parties de frontières dont il serait impor-
tant de réserver la connaissance.»85 Nach der Verstaatlichung der Carte de France von 
1793 wurde deren Verkauf an das Publikum drastisch eingeschränkt.

Unter Napoleon erreichte die französische Geheimhaltungspraxis für Karten ihren 
Höhepunkt. Die Verteilung der bei der intensiven Produktionstätigkeit des Dépôt de la 
Guerre anfallenden Karten liess sich gut kontrollieren. Erstens handelte es sich beim 
Dépôt de la Guerre um eine Institution, die dem Kriegsminister unterstand, und zweitens 
stellte diese hauptsächlich Manuskriptkarten her. Zwar wurde mit der Kartenreproduk-
tion mittels Kupferstich noch unter Napoleons Herrschaft begonnen, aber die Publika
tion erfolgte erst nach deren Zusammenbruch. Ein besonderes Beispiel ist die Carte to-
pographique de l’Egypte, welche anlässlich der französischen Expedition ins Land am Nil 
zwischen 1798 und 1801 aufgenommen wurde. Nach der Kapitulation und Rückkehr der 
Expeditionsarmee, die von zahlreichen Wissenschaftern begleitet war, wurde diese Karte 
in Frankreich fertiggestellt und gestochen. Napoleon erklärte sie aus Sicherheitsgründen 
zum Staatsgeheimnis und untersagte am 29. Oktober 1808 ihre Publikation.86 Dieses Ver-
bot, das nicht nur die 47 Blätter der Carte topographique in 1:100 000, sondern auch die 
drei Blätter der Carte géographique in 1:1 000 000 betraf,87 wurde erst im September 1814 
durch König Louis XVIII aufgehoben.88

Die Geheimhaltung bezog sich nur auf die Karten selbst, nicht aber auf die Informa
tionen über die laufenden Kartierungsprojekte. Diese wurden im Mémorial topographique 
et militaire zumindest in der Anfangsphase publiziert und im Rapport des Kriegsminis-
ters an die Konsuln über die Tätigkeit des Dépôt de la Guerre im Jahr 1802 beschrieben.89 

Solche Mitteilungen dienten der Propaganda, indem sie gegenüber der Öffentlichkeit und 
den interessierten Kreisen die erbrachten Leistungen darlegen und bei den beteiligten 
Ingenieur-Geografen zur Stärkung der Identifikation mit ihrer Aufgabe beitragen sollten. 
Napoleon sah allerdings solche Berichte im weiteren Verlauf seiner Herrschaft als unnö-
tig an, sodass sie in der Folge unterblieben. Im Oktober 1803 schrieb er dazu an Kriegsmi-
nister Berthier: «J’ai lu avec attention le rapport que vous m’avez remis sur le dépôt de la 
guerre. Ce rapport ne peut être imprimé. Il est inutile de publier que vous faites faire la 
carte de la Morée, celle de la Bavière, etc.»90

Die Geheimhaltung wurde nach 1803 auch gegenüber den schweizerischen Institutio-
nen strikte eingehalten, nachdem das gemeinsame Vorgehen der beiden Staaten bei der 
Landesvermessung der Schweiz nicht zustande gekommen war. Von französischer Seite 
wurde streng darauf geachtet, welche Ergebnisse den schweizerischen Wissenschaftern 
mitgeteilt werden konnten. So kam eine gegenseitige Mitteilung der Vermessungsresul-
tate zwischen dem Berner Professor Friedrich Trechsel und dem Bureau topographique 
de l’Helvétie zuerst «wegen überspannten Forderungen und diplomatischen Förmlichkei-
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ten» nicht zustande.91 Erst im August 1812, im Rahmen der ersten Beobachtungen auf der 
Sternwarte Bern, ergab sich eine erspriessliche Zusammenarbeit. Der persönliche Kon-
takt zwischen den Wissenschaftern dürfte bei dieser Entspannung förderlich gewesen 
sein, verbunden mit der direkten Erfahrung des «Gebens und Nehmens». Nach dem Zu-
sammenbruch der napoleonischen Herrschaft wurde die Geheimhaltungspraxis von Kar-
ten der amtlichen Landesaufnahmen in Europa für einige Zeit wieder gelockert.92

Auch in der Helvetischen Republik zeigte sich das Spannungsfeld zwischen Geheim-
haltung und Öffentlichkeit: Die Denkschrift Messmers über die Schaffung eines eidgenös-
sischen Ingenieurkorps ging von einer Geheimhaltung der Karten aus, während Minister 
Stapfer erkannte, dass die Vermessungen ihren vollen Nutzen erst dann entfalten konn-
ten, wenn sie offengelegt würden (vgl. Kap. 3.11.1.2 und 3.11.1.4). Die gegensätzlichen Inter
essen zwischen Einschränkung des Gebrauchs im militärischen Interesse und möglichst 
breiter Verwendung zur Entfaltung eines volkswirtschaftlichen Nutzens prägten die Ent-
wicklung auch hierzulande bis in die heutige Zeit.

6.10 Zeitbedürfnisse

Im untersuchten Zeitraum bestanden entweder keine Vorstellungen über die Zeitbedürf-
nisse für eine Landesvermessung, oder diese wurden unterschätzt. Jedenfalls gab es kein 
Vermessungsprojekt, das früher als vorgesehen fertiggestellt worden wäre. Tralles legte 
vor der Oekonomischen Gesellschaft Bern am 26. Februar 1792 dar, dass «zur genauen 
Aufnahme des Landes» ungefähr drei bis vier Jahre erforderlich seien, ohne aber den 
nötigen Personalbestand zu quantifizieren.93 Erst bei den Verhandlungen zwischen 
Frankreich und der Helvetischen Republik zum gemeinsamen Vermessungsprojekt wur-
den von französischer Seite konkrete Zahlen genannt: Im Brief vom 16. Germinal an 10 
(6. April 1802) an seinen helvetischen Amtskollegen ging der französische Kriegsminister 
von ebenfalls vier jährlichen Kampagnen aus, in welchen insgesamt 24 Ingenieure wäh-
rend der gesamten Projektdauer mitgearbeitet hätten.94 In Wirklichkeit arbeiteten die 
französischen Ingenieur-Geografen – allerdings mit einem bedeutend geringeren Be-
stand – während etwa eines Jahrzehnts an einer Karte Helvetiens. Beim Abbruch der 
Arbeiten war man vom Ziel noch weit entfernt.

Hinter solchen Fehleinschätzungen der Zeitbedürfnisse liegen verschiedene Gründe: 
In der Helvetischen Republik verfügte man erstens über keine Erfahrungen mit derarti-
gen Grossprojekten, und zweitens war der Bestand an Fachleuten derart gering, dass die 
wenigen Experten auch zur Lösung anderer Fragestellungen beigezogen wurden. Tralles’ 
Einsatz als Delegierter im internationalen Komitee zur Festlegung des Meters hatte un-
ter anderem zur Folge, dass sein Vermessungsprojekt im Kanton Bern nicht vom Fleck 
kam. Aber auch die französische Seite, die über bedeutend grössere Erfahrung in derar-
tigen Projekten verfügte, schätzte die Zeitbedürfnisse zu knapp ein. So rapportierte bei
spielsweise Kriegsminister Berthier Anfang Oktober 1802 zuhanden der Konsuln über 
den Stand der Carte de l’Helvétie wie folgt: «La campagne, déjà avancée, ne permettra 
guère de s’occuper, avant l’hiver, qu’à terminer l’emplacement d’une grande base à mesu-
rer, faire les observations de latitude, vérifier les matériaux topographiques existans, 
concerter le plan de travail, disposer les instrumens, les signaux, et reconnaître les prin-
cipaux points du canevas trigonométrique […].»95 Diese Einschätzung war zu optimis-
tisch: Die Arbeiten konnten erst 1803 begonnen werden, und die Basis wurde sogar erst 
im August 1804 gemessen.
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Grund für den verzögerten Start des französischen Vermessungsprojektes bildeten 
zunächst die veränderten politischen Rahmenbedingungen, verbunden mit dem Wegfall 
der schweizerischen Unterstützung, aber auch die verspätete Bereitstellung der nötigen 
Finanzen durch die französische Regierung. Im weiteren Verlauf sorgten schliesslich auch 
die häufigen Prioritätenwechsel auf oberster Ebene dafür, dass die Arbeiten nur langsam 
vorankamen. Erstens wurden deutlich weniger Ingenieure nach Helvetien befohlen als 
ursprünglich vorgesehen, und zweitens wurden die wenigen Abkommandierten – in ers-
ter Linie unter den Topografen – wegen laufender Prioritätenwechsel immer wieder um-
disponiert. Kaum in der Schweiz eingesetzt, mussten sie das Land oft nach einer einzigen 
Kampagne bereits wieder verlassen.

Innerhalb eines Kartierungsprojektes benötigten die verschiedenen Arbeitsphasen 
unterschiedlich viel Zeit. Am zeitintensivsten waren die geodätischen Grundlagenver-
messungen und die topografischen Aufnahmen. Obwohl der Zeitbedarf für die Karten
reproduktion demgegenüber bedeutend geringer war, versuchten die Basler Schriftgies-
ser und Buchdrucker Haas, in dieser Phase Zeit zu gewinnen. Sie arbeiteten an einer 
technischen Lösung, um den Landkartendruck zu beschleunigen (vgl. Kap. 3.8). Sie konn-
ten schon kurz nach dem Beginn ihrer diesbezüglichen Arbeiten im internationalen Rah-
men beweisen, dass sie in der Lage waren, eine Landkarte innert bedeutend kürzerer Zeit 
zu drucken, als dies mit dem Kupferstich möglich gewesen wäre. Dies stiess allerdings bei 
kritischen Beobachtern auf Ablehnung, in deren Augen die mit diesem Verfahren verbun-
denen grafischen Mängel offensichtlich waren. Mit Ausnahme der 33 im schweizerischen 
Raum nachgewiesenen Karten hatte das Verfahren keine breite Anwendung gefunden, 
wohl nicht zuletzt wegen der stilisierten, schematisch wirkenden Kartenbilder, die vom 
starren System des Satzes herrührten.96 Die letzte von Haas gesetzte typonometrische 
Karte erschien 1803.97 1796/97 hatte Alois Senefelder (1771–1834) in München die Lithogra-
fie erfunden,98 ein neues Druckverfahren, das auch der Kartografie neue Möglichkeiten 
eröffnete und die Kartenreproduktion beschleunigte.99

Für die geodätische Grundlagenvermessung und die topografischen Aufnahmen 
konnten die Zeitbedürfnisse nur reduziert werden, wenn eine geringere Qualität in Kauf 
genommen wurde. Damit öffnete sich das Spannungsfeld zwischen Perfektion und Prag-
matik, für das sich in den vorstehenden Kapiteln schöne Beispiele finden. Ein Vermes-
sungsprojekt wie jenes von Tralles, das eine strenge Wissenschaftlichkeit und hohe Ge-
nauigkeit anstrebte, hatte viel höhere Hürden zu überwinden als der pragmatische Ansatz 
von Meyer, Weiss und Müller. Trotz aller Mängel und Kritik konnten die Letzteren das 
beabsichtigte Ziel erreichen und die bis anhin beste Schweizer Karte veröffentlichen. 
Meyers Projekt blieb wegen des pragmatischen Ansatzes realisierbar und für den Geld
geber finanziell tragbar. Tralles’ Projekt blieb demgegenüber in den Anfängen stecken. 
Dies lag im hohen Kosten- und Zeitaufwand eines derart ambitiösen Unterfangens be-
gründet, das die Möglichkeiten eines privaten Financiers wie auch jene eines schwachen 
und instabilen Staatsgebildes überstieg, wie es die Helvetische Republik darstellte.

Perfektion und Pragmatismus prägten jedoch auch die Auseinandersetzungen zwi-
schen Napoleon und seinem Kriegsminister über die Arbeit der Ingenieur-Geografen. 
Treffend kommt dies in Napoleons Brief an Berthier vom 1er Brumaire an 12 (24.  Oktober 
1803) zum Ausdruck: «L’expérience prouve que le plus grand défaut, en administration 
générale, est de vouloir faire trop; cela conduit à ne point avoir ce dont on a besoin.»100 
Napoleon sah in der falschen Prioritätensetzung und in der zu sehr auf Details ausge-
richteten Tätigkeit der Ingenieur-Geografen die Hauptgründe für die Verzögerung jener 
Karten, die er dringend für seine Kriegsführung brauchte. Er verlangte eine straffere 
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Führung und eine Konzentration auf das Notwendige: «Les ingénieurs sont trop maîtres 
de faire ce qu’ils veulent. Je n’avais pas demandé autre chose que de compléter la carte 
de Cassini. Assurez-vous que les opérations ne sont pas dirigées pour de trop vastes 
projets.»101 In den Rheinlanden hatte man beispielsweise damit begonnen, die im Ruhr-
Departement liegenden Senatsgüter im Massstab 1:2000 aufzunehmen, obwohl die 
Rheingrenze noch nicht vollständig kartiert war. Napoleons Botschaft war klar: Er woll-
te eine rasche Ausdehnung der Cassini-Karte anstelle einer lang dauernden Katasterver-
messung.

Napoleon räumte seinen Fachspezialisten aber auch sehr wenig Zeit für die Aufnah-
men ein. So erteilte er am 2. November 1806 aus Berlin an Berthier, damals General
stabschef der Grande armée, folgenden Befehl: «[…] envoyez l’ordre au général Sanson 
de faire une reconnaissance de l’Oder, depuis Francfort jusqu’à la mer Baltique, à trois 
lieues sur l’une et l’autre rive. Il fera connaître le nombre des villages, leur population, la 
nature du terrain, et‚ s’il y a des accidents de terrain qui seraient favorables à une armée. 
Le général Sanson chargera quatre ingénieurs géographes de cette reconnaissance, et 
leur donnera le même programme […].»102 Dieser Flussabschnitt ist mehr als 200 km 
lang. Obwohl es sich um eine militärische Rekognoszierung handelte, deren Qualitäts-
ansprüche nicht so hoch waren wie bei einem Kartierungsprojekt, waren die acht Tage, 
innerhalb deren die Resultate abzuliefern waren, äusserst knapp bemessen. Dieses Bei-
spiel ist typisch für die Ungeduld, mit der der Kaiser der Franzosen auf die Arbeit seiner 
Geografen wartete.

6.11 Eine Annäherung von Westen her

Im Zeitraum zwischen 1750 und 1815 wirkte sich das französische Vermessungs- und Kar-
tenwesen unmittelbar auf die Schweiz aus, in indirekter Form sogar bis in die Mitte der 
1860er-Jahre. Die Ideen zur schweizerischen Landesvermessung, wie sie der Staatsgefan-
gene Micheli du Crest bereits 1754 formuliert hatte, gründeten auf Wissen, das in Frank-
reich entstanden war. Der französische Einfluss ist auch in Pfyffers Relief der Urschweiz, 
in Mallets Karten von Genf und der Suisse romande sowie in weiteren Werken jener Epo-
che unverkennbar. In der Helvetischen Republik hat Wissenschaftsminister Stapfer seine 
Gedanken zu einem Bureau du Cadastre dargelegt, die sich ebenfalls an französischen 
Vorbildern orientierten. Dieser kartografische Blick auf Frankreich entsprach der dama-
ligen politischen und kulturellen Stellung dieses Landes in Europa.

Es gab aber auch den umgekehrten Blick, jenen von Frankreich auf die Schweiz. Hier 
ging es jedoch nicht um den Transfer von Fachwissen, sondern um handfeste kartografi-
sche Interessen. Die französische Kartografie hat die Schweiz in drei Wellen erfasst, wel-
che unterschiedlich tief in das Land eindrangen: War die Carte de France noch eindeutig 
auf Frankreich fokussiert und der grenznahe schweizerische Anteil höchstens im Sinne 
einer Abrundung mit abgebildet, so lag bei d’Arçons Carte géométrique de la frontière 
schon eine ansehnliche Tiefe des Grenzraums im Blickfeld der Kartografen. Erst unter 
Napoleon bildete eine Karte des ganzen Landes das Ziel. Tabelle 6-1 enthält die wichtigs-
ten Angaben zu den in diesen drei Wellen entstandenen französischen Kartenwerken mit 
schweizerischem Flächenanteil.
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Tab. 6-1: Übersicht über die wichtigsten Resultate der französischen Kartierungen der Schweiz 1760 bis 1818/19.

Wie aus Tabelle 6-1 hervorgeht, weisen die zwischen 1803 und 1818 erstellten Karten-
manuskripte des Bureau topographique de l’Helvétie unter Henry nicht den grössten Anteil 
an Schweizer Fläche auf, sondern das von den Genieoffizieren unter d’Arçon 1779 bis 1781 
erstellte Kartenmanuskript 1:86 400. Würde man allerdings auch die von den topografi-
schen Büros der beteiligten Armeen während ihrer Besetzung der Helvetischen Republik 
erstellten Kartenmanuskripte (vgl. Kap. 4.5.1.1) mit in Betracht ziehen, so läge dieser Anteil 
bedeutend höher als bei d’Arçon. Weil es sich dabei aber um Rekognoszierungskarten 
ohne vorherige Grundlagenvermessung handelt, deren detaillierte Erfassung den Rahmen 
dieser Arbeit gesprengt hätte, sind diese Werte in der Tabelle 6-1 nicht enthalten. Auch die 
bei der Erstellung der Simplonstrasse kartierte Fläche fehlt in obiger Aufstellung. Dafür 
sind die Kopien der von d’Ostervald erworbenen Aufnahmen des Fürstentums Neuenburg 
in den Zahlen inbegriffen.

Mit den dargestellten Erweiterungen des Perimeters französischer Karten ging eine 
Verbesserung beziehungsweise Modernisierung der Kartengenauigkeit und -darstellung 
einher. In beiden Kriterien waren die damaligen französischen Resultate den schweizeri-
schen überlegen. Die kartografische Moderne hat somit die Schweiz von Westen her er-
reicht. Auch wenn sich der französische Einfluss auf die späteren kartografischen An-
strengungen in der Schweiz nur in den geodätischen Parametern direkt nachweisen lässt, 
so ist doch unübersehbar, dass viel Fachwissen übernommen wurde.

Frankreich hat die Vermessungsarbeiten in der Schweiz nicht zuletzt auch mit der 
Absicht initiiert, die verschiedenen Operationszentren seiner Einflusssphäre miteinander 
zu verbinden. Um dieses Ziel zu erreichen, wäre die vermessungstechnische Bezwingung 
der Alpen mit einem Triangulationsnetz nötig gewesen, das die Gebiete des Alpennord-
hanges mit jenen der Südabdachung zusammengeschlossen hätte.

Das wissenschaftliche Interesse an den Alpen und deren erste Vermessungen hatten 
kaum ein halbes Jahrhundert zuvor begonnen. Micheli du Crest, als Staatsgefangener 
noch in einiger Distanz zum Alpenkranz, versuchte 1754, von der Festung Aarburg aus die 
Höhe von 40 Gipfeln zu bestimmen. Der Luzerner Pfyffer begab sich zur Erstellung seines 
Reliefs der Urschweiz einige Jahre später in den Alpenraum, und Tralles, kurz zuvor an 
die Berner Hohe Schule berufen, erklomm 1788 zur Höhenbestimmung der Gipfel des 
Berner Oberlandes mit seinen Instrumenten gar einige Berge in der Voralpenkette. Im 
Rahmen der Arbeiten zum Atlas Suisse wagten sich der Engelberger Topograf Müller und 
der Strassburger Ingenieur Weiss im Auftrag Meyers in den Jahren nach 1787 noch weiter 
in den Alpenraum hinein. Meyers Sohn Johann Rudolf, zusammen mit seinem Bruder 
Hieronymus 1811 sowie den Walliser Gämsjägern Joseph Bortis und Alois Volken der Erst-
besteiger der Jungfrau, würdigte die im Rahmen des Atlas Suisse erbrachten alpinisti-
schen Leistungen wie folgt: «Es mögen nun etwa fünfzehn Jahre her sein [1796], als der 
Ingenieur Hr. J. H. Weiss, welcher für unsern Vater die Messungen zum Behuf des Atlasses 
und des Reliefs von der Schweiz machte, vom Ober-Aletschgletscher nach dem Viescher-

Epoche Kartenwerk Auftraggeber/Realisator Massstab Status CH-Fläche ca. Genauigkeit  

in natura [m]

Genauigkeit  

Karte [mm]

1760–1765 Carte de France Académie/Cassini 1:86 400 Kupferstich 2000 km2 300 3.5

1779–1781 Carte de la frontière Louis XV/d’Arçon 1:14 400 Manuskripte 2560 km2 nicht ermittelt nicht ermittelt

1779–1781 Carte de la frontière Louis XV/d’Arçon 1:86 400 Manuskript 6500 km2 600 5.8

1803–1818 Carte de l’Helvétie Napoleon/Henry 1:50/20 000 Manuskripte 5800 km2 nicht ermittelt nicht ermittelt

1818/19 Carte de la Souabe (Napoleon/Dépôt de la Guerre) 1:100 000 Kupferstich 3660 km2 450 4.5
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gletscher vordrang. Es geschah mit den unglaublichsten Gefahren des Lebens. Er musste 
sich mit seinen Begleitern in die tiefen Eisschründe hinunterlassen, und dann sich wieder 
in denselben einen Ausweg suchen oder bahnen. Er musste in den Spalten und Klüften 
des ewigen Eises übernachten, und was verbrennbar mitgeführt ward, anzünden, um der 
erstarrenden Kälte zu wehren.»103 Damit waren die Vermesser des Atlas Suisse erstmals in 
die Gletscherwelt des schweizerischen Hochgebirges vorgestossen, und ein wichtiger 
Schritt auf dem Weg zur Entmystifizierung der Alpen war auch aus vermessungstechni-
scher Sicht vollzogen.

Das Resultat dieser Arbeiten stellt die erste mehr oder weniger richtige Darstellung 
des Hochgebirges und der Gletscher dar. In diesem Zusammenhang wurde von Meyer 
eine Liste mit rund 140 Höhenwerten aus dem Alpenraum veröffentlicht. Auch wenn 
Weiss und vor allem Müller zahlreiche Gipfel bestiegen und den Nordteil des schweizeri-
schen Alpenraumes annähernd richtig erfasst haben, so ist es ihnen nicht gelungen, mit 
ihrem Netz die Alpen vollständig zu überqueren und das Tessin und das Engadin mit den 
nördlichen Landesteilen zu verbinden. Trotz seinen Unzulänglichkeiten in geometrischer 
Hinsicht bildete der Atlas Suisse eine Art Gegenthese zur kartografischen Fremdbestim-
mung, die die Arbeiten des Bureau topographique de l’Helvétie mit sich brachten: Meyer 
handelte aus einem eigenen Bedürfnis heraus und nahm dabei ein hohes finanzielles 
Risiko auf sich. Die Präsentation seines topographisch-anthropologischen Arrangements 
in Form des Reliefs von Müller und Weiss in Kombination mit den Trachtenbildern von 
Reinhard, die er im Sommer 1802 in Paris organisierte, vermittelte sein «eigenes» Bild der 
Schweiz in Form der Landschaft und der Bevölkerung. In der beabsichtigten Aussenwir-
kung beim französischen Publikum darf diese Ausstellung wohl als Vorläuferin zu den 
späteren Ausstellungen der Dufourkarte angesehen werden. Dass Meyers Botschaft an 
der Seine sehr wohl aufgenommen wurde, beweist der Bericht des Korrespondenten im 
Journal de Paris (vgl. Kap. 4.3.2.1).

Aber auch den französischen Ingenieur-Geografen glückte im Jahrzehnt ihres Wir-
kens die vermessungstechnische Verbindung über die Alpen nicht. Wohl erreichten sie 
deren Ränder von Norden und von Süden her, aber die Verbindung dazwischen blieb 
unvollendet. Die im Süden anvisierten Gipfel waren von den Ingenieuren des Bureau 
topographique de l’Italie bestimmt worden, und aus den noch vorhandenen Fragmenten 
der Korrespondenz des Bureau topographique de l’Helvétie geht hervor, dass in den Jah-
ren 1812 und 1813 an dieser Verbindung gearbeitet wurde. Doch mit dem Zusammen-
bruch des napoleonischen Kaiserreiches war die Legitimationsbasis für das Wirken der 
französischen Ingenieur-Geografen ausserhalb Frankreichs nicht mehr gegeben, die tri-
gonometrische Verbindung der verschiedenen Operationszentren der französischen 
Armeen kam nicht zustande. Diese Leistung sollte den schweizerischen Geodäten unter 
Leitung von Dufour und Eschmann vorbehalten bleiben, die rund ein Vierteljahrhundert 
später mit der Triangulation primordiale die Nordschweiz mit dem Tessin verbinden 
konnten.104 Die Alpen hatten sich auch für Napoleons Geodäten als unüberwindbares 
Hindernis erwiesen.
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Nachwort

Die Helvetik und die Mediationszeit bilden jene beiden Zeitabschnitte in der Geschichte 
der Schweiz, in denen hierzulande das politische Leben wohl am stärksten von Frank-
reich bestimmt war. Nicht nur Helvetien, auch ganz Europa wurde vom napoleonischen 
Kaiserreich geprägt, und etliche Errungenschaften jener Zeit wie beispielsweise das fran-
zösische Zivilrecht oder der Verlauf mancher Staatsgrenzen wirken noch heute nach. 
Eine derart nachhaltige Wirkung war den französischen Karten der Schweiz nicht be-
schieden, denn sie verschwanden, nachdem sie kurz nach dem Zusammenbruch des Em-
pire für den Kupferstich des Südrandes der Carte de la Souabe letztmals verwendet wor-
den waren, definitiv in den Archiven des Dépôt de la Guerre. Die Schweizer interessierten 
sich nicht dafür, denn schliesslich waren es französische Karten der Schweiz und nicht 
schweizerische. Oder anders gesagt: Es waren von Fremden erstellte Bilder des eigenen 
Staatsgebietes. Auch wenn sie nach den damals besten Methoden auf wissenschaftlicher 
Basis aufgenommen worden waren und somit eine gewisse Objektivität garantierten, 
blieb das schweizerische Interesse an diesem Kartierungsprojekt erstaunlich gering. Das 
mag damit zu tun haben, dass die Schweizer während dieser Arbeiten genug mit ihren 
eigenen Problemen zu tun hatten und zuerst ihre kantonalen Souveränitäten behaupten 
mussten, bevor sie sich schliesslich gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts mit dem Aufbau 
ihres eigenen Nationalstaates beschäftigen konnten. In diesem letzteren Prozess erhielt 
die Kartografie plötzlich wieder einen neuen Stellenwert: Das Land musste sich in Form 
der Topographischen Karte der Schweiz 1:100 000, der Dufourkarte, ein eigenes Bild seines 
Staatsgebietes erschaffen. In mehreren geodätischen Parametern und im Fachwissen, 
das bei der topografischen Aufnahme und bei der kartografischen Umsetzung angewen-
det wurde, kamen – für das Publikum nicht sichtbar – Resultate und Erkenntnisse zum 
Tragen, die drei bis vier Jahrzehnte zuvor von den französischen Ingenieur-Geografen er-
arbeitet worden waren.

Wie nachhaltig diese Periode der geodätisch-topografisch-kartografischen Fremd
bestimmung war, zeigte sich sogar in der Zeit unmittelbar nach Dufour Mitte der 1860er-
Jahre, als es darum ging, das Eidgenössische Topographische Bureau von Genf nach Bern zu 
verlegen und neu zu organisieren. In offizieller Mission wurde Siegfried, der zukünftige 
Leiter des Stabsbüros und in dieser Eigenschaft Nachfolger Dufours, nach Paris geschickt, 
um die Organisation des Dépôt de la Guerre zu studieren. Auch wenn in der parlamentari-
schen Debatte die Bezeichnung «Eidgenössisches Kriegsdepot» durch «Eidgenössisches 
Stabsbureau» ersetzt wurde, so bleibt Letzteres die helvetisierte Form jener Institution, 
die ein halbes Jahrhundert zuvor mit dem Bureau topographique Français en Helvétie mit 
der Kartierung der Schweiz begonnen hatte.

Auch wenn die französische Vermessung der Schweiz unvollendet blieb, so bildet sie 
eine wichtige Epoche in der schweizerischen Kartografiegeschichte. Als Baustein einer 
grossräumig konzipierten Kartierung der gesamten französischen Einflusssphäre in Eu-
ropa war sie ein wichtiges Verbindungsglied zwischen den Operationsräumen der ande-
ren topografischen Büros, und sie bildete ein wesentliches Instrument zur Beherrschung 
des Raumes. Wie schon der Beginn dieser Arbeiten massgeblich mit den politischen Ver-
hältnissen verknüpft war – die Instabilität der Helvetischen Republik verhinderte eine 
Mitwirkung an diesem Unternehmen –, so war es auch deren Ende, aber im umgekehrten 
Sinne: Nach dem Zusammenbruch des französischen Kaiserreichs hatte die Kartierung 
der Schweiz ihre Legitimationsbasis verloren, die Kartierung Helvetiens musste unvoll-
endet bleiben.



Nachwort

Zum Schluss seien noch einige persönliche Gedanken angebracht. Der Autor ist vor gut 
einem Dutzend Jahren von der üblicherweise auf die Gestaltung der Zukunft gerichteten 
Berufslaufbahn eines Ingenieur-Topografen abgewichen und hat begonnen, sich mit der 
Vergangenheit zu beschäftigen. Er hat diesen Schritt nie bereut – auch wenn dieser mit 
Risiken verbunden war. Gewonnen hat er dabei ein äusserst spannendes Forschungsfeld, 
in dem er seine verschiedenen Interessen und Neigungen mit seinen Sprach- und Technik-
kenntnissen vernetzen konnte. Er hat dabei aber auch die Erfahrung gemacht, dass un-
konventionelles Vorgehen zuweilen mit herkömmlichen Beurteilungsstandards kollidie-
ren kann.

«Es ist für jeden Forschenden eine Gnade, wenn er zu einem Forschungsthema einen 
‹Raum› vorfindet, der vielleicht sogar unberührt ist, den er dann mit Strukturen, Inhalten 
und Wissensfortschritten füllen kann.» Die Situation bei der Arbeit an diesem Buch könn-
te nicht treffender ausgedrückt werden als mit diesen Worten aus der Zuschrift von Ger-
hard Ammann vom 7. April 2011. Wer die weit verbreitete Meinung überwindet, wonach 
Archive langweilig und nur voller Staub seien, und solche Institutionen auch in einem 
anderen Sprachraum aufsucht, der wird mit Erlebnissen und Erfahrungen reich belohnt. 
Hinter den vorangehend mehr oder weniger nüchtern geschilderten Erkenntnissen ver-
birgt sich ein Erfahrungsraum, dessen Beschreibung ein weiteres Buch füllen könnte 
und dessen Bandbreite von im wahrsten Sinne des Wortes zu-fallenden Quellen über 
bereichernde persönliche Begegnungen bis hin zur Bewältigung kniffliger technischer 
Probleme reicht.

200 Jahre mussten Napoleons Karten der Schweiz warten, bis sie näher erforscht und 
gewisse Vorurteile über die damals erzielten Leistungen ausgeräumt werden konnten. 
Allen an diesem Werk in irgendeiner Form Beteiligten sei nochmals herzlich gedankt.
Wenn es gelungen ist, vor dem Hintergrund der unterschiedlichen Ausgangslage in beiden 
beteiligten Ländern die Beweggründe, die zum ursprünglich gemeinsam angedachten Pro-
jekt führten, die wichtigsten Eckpfeiler und Ergebnisse seiner Ausführung und die Grün-
de für sein Scheitern darzustellen, dann ist der Sinn der vorliegenden Arbeit erfüllt.



	 1	Vgl. Bürgi (2007), S. 86, Abb. 40 

(Nr. 16).

	 2	LGK 2, S. 465.

	 3	Imhof (1968), S. 69f.
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Anhang

Glossar

Altkarte: Im deutschen Sprachraum weit verbreiteter Be-
griff für eine alte Karte. Zur Definition, was unter «alt» 
zu verstehen sei, findet man in der Literatur verschie-
dene Zeitangaben. In dieser Arbeit werden alle Karten, 
die vor der heute gültigen Ausgabe des Landeskarten-
werks erstellt wurden, als «Altkarten» bezeichnet.

Azimut: Horizontalwinkel zwischen der Nordrichtung 
und der Richtung zu einem bestimmten Gelände-
punkt.

Basis: Mit hoher Genauigkeit gemessene Grundlinie zur 
Massstabsfestlegung bei einer Triangulation.

Breite, geografische: Winkel zwischen der Äquator
ebene und der Lotrichtung in einem Punkt. Orte 
gleicher Breite liegen auf einem Breitenkreis oder 
Parallelkreis.

Bussole: Richtungsmessinstrument, das aus einem Ma
gnetkompass mit genauer Kreisteilung und einer 
Visiervorrichtung besteht.

Deklination der Magnetnadel: Abweichung zwischen 
magnetischer und geografischer Nordrichtung. Wäh-
rend der geografische Nordpol durch die Rotations-
achse der Erde definiert ist, verändert der durch das 
Erdmagnetfeld bestimmte magnetische Nordpol sei-
ne Lage ständig, was bei der Arbeit mit dem Kompass 
berücksichtigt werden muss.

Diopter: Visiervorrichtung zum Anpeilen von Zielpunk-
ten mit dem Auge. Ist diese mit einem Lineal verbun-
den, um eine Richtung grafisch auf einen Plan über-
tragen zu können, so spricht man von einem «Diopter
lineal».

Erdmessung: Teil der höheren Geodäsie, der die Bestim-
mung der Figur der Erde und ihres Schwerefeldes 
zum Ziel hat.

Exzentrum, exzentrische Beobachtung: Bei den dama
ligen Triangulationssignalen war es aus konstruk
tiven Gründen vielfach nicht möglich, die Winkelmes
sungen direkt in deren Zentrum vorzunehmen, wes-
halb ein Punkt in der Nähe zur exzentrischen Mes-
sung festgelegt wurde. Anschliessend liessen sich die 
exzentrisch vorgenommenen Beobachtungen um-
rechnen (sogenannte Zentrierungsberechnung), wie 
wenn sie direkt im Zentrum vorgenommen worden 
wären.

Fundamentalpunkt: Ausgangspunkt einer Landesver-
messung (Koordinaten-Ursprung bzw. -Nullpunkt).

Geografisches Informationssystem (GIS): Rechnerge
stütztes Informationssystem, das aus Hardware, Soft-
ware, Daten und deren Anwendungen besteht. Mit 
ihm können raumbezogene Daten digital erfasst und 
redigiert, gespeichert und reorganisiert, modelliert 
und analysiert sowie alphanumerisch und grafisch 
präsentiert werden.

Geodäsie: Wissenschaft von der Vermessung und Abbil-
dung der Erdoberfläche. Die Erdmessung und die Lan-
desvermessung, bei denen die Krümmungsverhältnisse 
und das Schwerefeld der Erde berücksichtigt werden 
müssen, bilden die sogenannte höhere Geodäsie.

Grafometer: Einfaches Gerät zum Messen von Winkeln 
in beliebiger Raumlage, bestehend aus einem Halb-
kreis mit Winkeleinteilung und einem drehbaren Zei-
gerarm mit Visiervorrichtung.1

Höhenhorizont: Bezeichnung für die Ausgangs- oder 
Referenzhöhe eines Höhensystems. Für die Schweiz 
bildet beispielsweise der Repère Pierre du Niton im Ha-
fenbecken von Genf mit der Meereshöhe von 373.6 m 
den Höhenhorizont für das Landesnivellementsnetz 
von 1902 (LN02) und damit für die Landesvermes-
sung LV03.

Höhenwinkel: In einer lotrechten Ebene gemessener 
Winkel, dessen Nullpunkt im Horizont liegt. Dessen 
Komplement zu 90° wird als Zenitdistanz bezeichnet.

Kalk (Calque): Halbtransparentes Papier, das zum Durch
zeichnen (Kopieren) von Karten im gleichen Mass-
stab verwendet wird.

Kataster: Wort aus dem Griechischen, das auf katásti-
chon «Liste, Register, Geschäftsbuch» zurückgeführt 
wird. Der Kataster ist im heutigen Sinne das amtliche 
Verzeichnis aller Grundflächen (Parzellen) eines Lan-
des, das als Grundlage für das Grundbuch und für die 
Bemessung der Grundsteuer dient und genaue An
gaben über Nutzung, Lage und Grösse der Parzellen-
flächen verzeichnet.

Kartografie: Wissenschaft und Technik zur Verarbeitung 
und Modellierung räumlicher Informationen. Ziel und 
Gegenstand der Modellierung sind vor allem Karten, 
aber auch kartenverwandte Darstellungen wie Pan
oramen, Blockbilder, Reliefs.

Kavaliersperspektive: Schräge Parallelprojektion auf 
eine lotrechte Bildebene. Die zur Bildebene senkrech-
ten Strecken werden etwa um 45 Grad gegen die Waa-
gerechte geneigt und um die Hälfte verküzt darge-
stellt.

Landesvermessung: Grundlegende geodätische Vermes-
sung eines Landes. Die topografische Vermessung 
eines ganzen Landes wird als «Landesaufnahme» be-
zeichnet.

Länge, geografische: Winkel zwischen der Meridian
ebene eines Punktes und dem Nullmeridian. Die fran-
zösischen Ingenieur-Geografen bezogen die Länge auf 
den Meridian durch das Observatorium von Paris.

Manuskriptkarte: Im weiteren Sinne jede handgezeich-
nete kartografische Darstellung, die als Kartenent-
wurf oder Kartenoriginal Grundlage für die Karten-
herstellung bildet. Im engeren Sinne handelt es sich 
um handgezeichnete alte Karten, für die meist keine 
Vervielfältigung durch Druck vorgesehen war.2

Massstab: Verkleinerungsverhältnis zwischen ein und 
derselben Strecke in der Karte und in der Natur (Kar-
tenstrecke durch Naturstrecke). Eine Karte in einem 
grossen Massstab stellt ein Gebiet gross dar, eine sol-
che in einem kleinen Masstab bildet es klein ab. Der 
Massstab 1:10 000 ist somit grösser als der Massstab 
1:100 000.3

Meridian: Die Pole verbindender, den Äquator recht-
winklig schneidender Halbkreis konstanter geografi-
scher Länge. Die Meridianebene wird durch den Me-
ridian und die Drehachse der Erde aufgespannt.



	 4	Nach Grieder (2001), S. 179.

	 5	Grieder (2001), S. 179.

	 6	Habermeyer (1993), S. 39.

	 7	Niederöst (2005), S. 122.

Anhang

Méridienne: Dreieckskette längs eines Teilstücks eines 
Meridians zur Bestimmung von dessen Länge. Die 
Méridenne de France, die zur Bestimmung des Meters 
angelegt wurde, verlief beispielsweise auf dem Meri
dian von Paris und verband Dünkirchen und Barce
lona.

Messtischverfahren: Verfahren bei der topografischen 
Aufnahme direkt im Gelände. Der Messtisch (kleine 
Tischplatte auf einem Stativ) wird auf einem Festpunkt 
aufgestellt und nach Norden orientiert. Mit der Kipp
regel (Visierinstrument) werden die aufzunehmenden 
Punkte angezielt und deren Richtung auf das Mess-
tischblatt ( franz. Minute) übertragen. Das Verfahren 
wird auf einem weiteren Festpunkt wiederholt und die 
Lage des aufzunehmenden Punktes durch sogenann-
ten Vorwärtseinschnitt ermittelt (grafische Triangula-
tion), sofern die Kippregel nicht mit einem optischen 
Distanzmesser ausgerüstet ist.

Minute: Französische Bezeichnung einer im Feld ent-
standenen Originalaufnahme (Messtischblatt).

Öffnungswinkel: Auch «Bildwinkel» genannter Raumwin-
kel, der das gesamte sichtbare Gebiet eines Panoramas 
(oder Landschaftsbildes) umfasst. Ein Rundpanorama 
umfasst demnach 360°, ein Halbpanorama 180°.4

Panorama: Ein Panorama ist eine durch zentral- oder 
parallelperspektivische Projektion auf eine Bildebene 
zustande gekommene Darstellung mit einem Öffnungs
winkel zwischen 90° und 360°, die von einem festen 
oder beweglichen Standort aus aufgenommen wird.5

Parallelkreis (abgekürzt Parallel): Breitenkreis; verbin-
det Orte gleicher geografischer Breite.

Perpendikel (Perpendiculaire): Lot, Senkrechte. In der 
Kugelgeometrie ist der Perpendikel zum Meridian 
wie der Letztere ebenfalls ein Grosskreis, dessen Zen-
trum der Erdmittelpunkt ist. Er unterscheidet sich 
dadurch vom Parallelkreis, der ein Kleinkreis ist, des-
sen Zentrum wohl auf der Polachse liegt, aber nicht 
im Erdmittelpunkt.

Pixelkarte: Das Kunstwort «Pixel» ist ein Zusammen-
zug von Picture element (Bildelement). Die gescann-
ten und geocodierten Landeskarten des Bundesam-
tes für Landestopografie swisstopo werden als «Pixel-
karten» bezeichnet.

Refraktion: Die atmosphärische Refraktion ist die 
Brechung der Lichtstrahlen, die sich aus der unter-
schiedlichen Dichte der Atmosphäre ergibt. Diese 
physikalische Grösse ist somit zeitlich variabel. Der 
Refraktionskoeffizient ist das Verhältnis des (ange-
nommenen) Krümmungsradius zum Erdradius. In 
modernen Höhenberechnungen werden Erdkrüm-
mung (E) und Refraktion (R) in der Regel zusam-
men berücksichtigt. (E–R) in m beträgt ungefähr 
0.0682  Distanz[km]2.

Repetitionskreis: Ab 1787 nach den Ideen von Borda 
konstruiertes Winkelmessgerät mit zwei Fernrohren, 
das es ermöglichte, einen Winkel mehrmals durch 
Aneinanderreihen zu messen und so ein Vielfaches 
von demselben zu ermitteln.6

Rückwärtseinschnitt: Verfahren zur Punktbestimmung 
durch Einschneiden, bei dem die erforderlichen Rich-
tungen oder Winkel nur auf dem gesuchten Punkt 
gemessen werden.

Signatur: Im Bibliothekswesen eine Kombination aus 
Ziffern und (meist) Buchstaben, die in Katalogen den 
Standort einer Publikation in einer Bibliothek be-
zeichnet.

Triangulation: Klassisches Verfahren der Landesver-
messung zur Bestimmung von Lage-Festpunkten, das 
auf der Dreiecksmessung beruht. Ausgehend von ei-
ner mit hoher Genauigkeit bestimmten Grundlinie 
(Basis) werden mit Theodoliten (Winkelmessgerä
ten) die Dreieckswinkel zwischen weiteren gesuchten 
Punkten gemessen. Die Dreiecksseiten werden nach 
den Regeln der Trigonometrie berechnet. Zur Orien-
tierung des Netzes auf der Erdoberfläche dienen die 
astronomisch bestimmten geografischen Breiten und 
Längen einzelner Triangulationspunkte sowie die 
Azimute einzelner Dreiecksseiten. Wenn anstelle ei-
ner Berechnung das Dreiecknetz zeichnerisch-kon
struktiv in einem bestimmten Massstab ausgewertet 
wird, spricht man von einer «grafischen Triangu
lation». Damit kann allerdings nicht die gleiche Ge
nauigkeit gewährleistet werden wie bei einer numeri-
schen Auswertung mit voller Rechenschärfe. Spätes-
tens seit der Carte de France, die auf einer berechneten 
Triangulation beruhte, entsprach ein grafisch ausge-
wertetes Dreiecksnetz einem technisch überholten 
methodischen Verständnis.

Trigonometrie: Zweig der Mathematik, der die Berech-
nung der Seiten und Winkel sowie weiterer daraus 
ableitbarer Grössen eines Dreiecks behandelt. Es wird 
zwischen ebener und sphärischer Trigonometrie un-
terschieden.

Verzerrungsgitter: Abbildung eines modernen geogra
fischen oder kilometrischen Netzes in einer alten 
Karte oder Aufnahme,7 welche deren Verformung auf 
einen Blick zeigt.

Vorwärtseinschnitt: Verfahren zur Punktbestimmung 
durch Einschneiden, bei dem der neu zu bestimmen-
de Punkt von zwei bekannten Standpunkten aus an-
gezielt wird. Der Schnittpunkt beider Zielstrahlen 
ergibt den Neupunkt. 

Zenitdistanz (oder Zenitwinkel): In einer lotrechten 
Ebene gemessener Winkel, dessen Nullpunkt im Ze-
nit liegt. Dessen Komplement zu 90° wird als «Höhen-
winkel» bezeichnet.



	 8	Furrers Volkswirtschafts-Lexikon 

der Schweiz, Bern, Bd. 2, 1887, 

S. 370; Puissant, Louis: Traité de 

topographie, d’arpentage et de 

nivellement, 1820, S. 242–245, 

zitiert nach http://smdsi.

		 quartier-rural.org/enseignement/

puissant.htm 

		 (Version vom 1. 3. 2011).
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Masseinheiten8

Pariser Fuss pied du Roi	 0.3248 m
Zoll pouce (1⁄12 Fuss)		  0.0271 m
Linie ligne (1⁄12 Zoll)		  0.0023 m
Klafter Toise (6 Fuss)		  1.9490 m
Stunde Lieue commune de France  

(25 pro Längengrad)	 4444.4 m
Quadratstunde Lieue carrée  

commune de France		 19.752 km2

Eckdaten zur französischen Vermessung  

der Schweiz

1760–1765
	 Die die Schweiz tangierenden Blätter der Carte de 

France werden im Massstab 1:86 400 veröffentlicht.
1779–1781
	 Französische Genieoffiziere unter dem Kommando 

des späteren Generals d’Arçon nehmen den schweize-
rischen Abschnitt der Carte géométrique de la frontière 
in den Massstäben 1:14 400 und 1:86 400 auf.

1799
	 Im Rahmen des Zweiten Koalitionskriegs erstellen 

die Topografen der französischen Armeen verschie-
dene Karten. Die Ostschweiz wird durch den öster-
reichischen Generalquartiermeisterstab in 1:57 600 
vermessen.

13.8.1801
	 Napoleon als Erster Konsul beauftragt seinen Kriegs-

minister Berthier mit der Aufnahme der Karte des 
Piemont und der Schweiz. 

18. 3. 1802
	 Der Erste Konsul beschliesst auf Antrag des Kriegs-

ministers definitiv die Vermessung und Kartierung 
der Schweiz. Beginn der Verhandlungen mit der Hel-
vetischen Republik.

8. 7. 1802
	 Beginn der Aufnahmen für die Bauprojektpläne der 

Simplonstrasse. Deren Reinzeichnung wird Mitte 
Februar 1803 abgeschlossen.

30. 8. 1802
	 Der Vollziehungsrat der Helvetischen Republik be-

schliesst, sich mit 150 000 Francs am gemeinsamen 
Landesvermessungsprojekt zu beteiligen.

7. 10. 1802
	 Der Astronom Maurice Henry wird zum Chef de Bri-

gade de l’Helvétie bestimmt.
3. 11. 1802
	 Die Konsuln erlassen ein Gesetz zur Aufnahme eines 

Cadastre général par masses de cultures. Im Departe-
ment Haut-Rhin, dem auch die von Frankreich annek-
tierten Gebiete des ehemaligen Fürstbistums Basel 
eingegliedert wurden, setzen Katasteraufnahmen ein.

1. 12. 1802
	 Kriegsminister Berthier beantragt bei den Konsuln 

den Kauf des Reliefs der Schweizer Alpen. Die Ver-
handlungen mit Johann Rudolf Meyer ziehen sich bis 
in den April 1803 hin.

10. 1. 1803
	 Professor Tralles will sich nicht am gemeinsamen Ver-

messungsprojekt beteiligen und zieht sich aus Bern 
zurück.

27. 2. 1803
	 Henry installiert das Bureau topographique de l’Hel

vétie in Bern.
11. 4. 1803
	 Landammann d’Affry sieht sich ausser Stande, die von 

der Helvetischen Republik eingegangene Verpflich-
tung aufrechtzuerhalten.

April 1803
	 Das Bureau topographique de l’Helvétie wird nach 

Basel, später nach Strassburg verlegt.
2. 6. 1803
	 Napoleon beschliesst, die Schweiz allein auf Kosten 

der Französischen Republik zu vermessen.
August 1804
	 Messung der 19 km langen Basis von Ensisheim. Be-

ginn der Triangulationsmessungen im Grenzbereich 
zur Schweiz.

7. 2. 1805
	 Ferdinand Rudolf Hasslers Agent versucht, dessen 

Vermessungsresultate dem französischen Kriegs
ministerium zu verkaufen.

1805
	 Französische Triangulationsmessungen auf schweize-

rischem Gebiet. Beginn der topografischen Aufnah-
men.

17. 6. 1806
	 Dem französischen Kriegsminister werden die Trian-

gulation und die topografischen Aufnahmen des 
Neuenburgers Jean-Frédéric d’Ostervald zum Kauf 
angeboten. Die Verhandlungen ziehen sich bis in den 
Juli 1807 hin.

1809
	 Es findet keine französische Feldkampagne in der 

Schweiz statt.
1. 9. 1810
	 Der Zürcher Fortifikationsingenieur Johannes Feer 

teilt Henry seine Triangulationen mit und wünscht 
sich im Gegenzug die Mitteilung einiger französischer 
Vermessungsresultate in seinem Interessensgebiet.

1812/13
	 Das Bureau topographique de l’Helvétie arbeitet an 

der trigonometrischen Verbindung über den Alpen-
hauptkamm.

1813
	 Letzte Feldkampagne in der Schweiz.
1818
	 Das letzte Kartenmanuskript des Bureau topographi

que de l’Helvétie entsteht.
1818–1821
	 Publikation der Carte topographique de l’ancienne 

Souabe 1:100 000.
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	 9	Sarmant (2001), S. 25; Ravalet 

(1995), S. 100.

Bibliografie

Karten und topografische Ansichten

Manuskriptkarten

Service historique de la défense – Département de 

l’armée de terre (SHD-DAT)

Die folgenden Karten stellen eine Auswahl aus der Sous-
Série 6 M dar, welche sich auf Manuskripte aus der na-
poleonischen Zeit beschränkt. Sie umfasst im Wesentli
chen die durch das Bureau topographique de l’Helvétie 
aufgenommenen Karten (gekennzeichnet mit einem [*] 
nach der Signatur), aber auch eine Auswahl von solchen 
aus den topografischen Büros der Armeen in napoleoni-
scher Zeit.
Die Angaben stammen aus dem Zettelkatalog, der um 
etwa 1870 erstellt wurde. Die Schreibweise der Signatu-
ren wurde an Devos-de Villèle (2001), S. 181ff., angepasst, 
jene der übrigen Angaben aber beibehalten. Ergänzende 
Bemerkungen durch den Autor sind in [eckigen Klam-
mern] beigefügt. Einzelne Signaturen, welche mehrere 
Karten enthalten, wurden zu deren Unterscheidung mit 
[eckigen Klammern] erweitert (vgl. Kap. 5.1).

J 10.C.7921

FRANCE. Frontière. Suisse. 1779
[Carte de la frontière du Jura, de Pontarlier à Fort-
l’Ecluse.] / Par Darçon, ingénieur géographe. – 
[1:14 400 env.]. – 1 carte: ms. vernis en coul.; 40 feuilles; 
h. 76 x l. 59 cm env. réduction et tableau d’assemblage.

J 10.C.7942

FRANCE. Frontières. Suisse. 1779
Tableau d’une partie des frontières de France com-
prenant les Monts Jura depuis le Fort-Lécluse jusques 
à Bâle. / Levées en 1779 et 1780 par MM. les officiers du 
génie sous les ordres de M. Darçon. – 1 ligne pour 100 
toises [1:86 400 env.]. – 1 carte: ms. vernis en coul.; 
6 feuilles et un tableau trigonométrique; assemblées 
h. 264 x l. 160.5 cm env.

J 10.C.1818(2)3

FRANCE. Frontières. Nord-Est. 1779–1785.
[Carte géométrique des frontières de France depuis 
Landau jusqu’à Pontarlier feuilles 12, 15 à 23 dressée 
par les officiers du génie sous la direction de Darçon 
entre 1779 et 1785]. – 1:14 400. – 1 carte: ms. en coul.; 
10 feuilles; h. 323.5 x l. 135.5 cm env.

L II.255bis
Gemmi. Vue perspective et plan du chemin de la Gem-
mi [Suisse] du pied du col au sommet (H7 [?]) Vallée 
du Rhône. 1798 ou 1799. Manuscrits. Echelle en toises.

L II.390 
	 Lugano. Reconnaissance Militaire des baillages suisses 

de Lugano et de Mendrisio. Vérifié au bureau Topogr. 
le 15 Frimaire an VIII, par l’adjudant Général Aban-
court. [6. Dezember] 1799. Manuscrit. Echelle en toises.

L II.707
	 Rhin. Cours du Rhin, de Stein à Lauffen, avec tête de 

pont du couvent du Paradis pour le passage du fleuve 
effectué le 2 Décembre pr l’Aile droite de l’Armée du 

Direktoren des Dépôt de la Guerre 1761–18179

1761–1790	 François Eugène de Vault
1791/92	 Mathieu Dumas
1792/93	 François Augustin Regnier de Jarjayes
1793	 André Poncet
1793–1797	 Etienne Nicolas Calon
1797	 Pierre Dupont
1797/98	 Augustin Ernouf
1798/99	 Hugues Meunier
1799/1800	 Henry Clarke
1800–1802	Antoine François Andréossy
1802–1812	 Nicolas Antoine Sanson
1812–1814	 Oberstleutnant Muriel (ad interim)
1814/15	 Louis Albert Ghislain Bacler d’Albe
1815	 Generalleutnant De La Rochefoucault
1815–1817	 Generalleutnant Marquis d’Ecquevilly

Abkürzungen

ABF	 Archives Biographiques Françaises
AMAE	� Archives du Ministère des Affaires étrangères
ASHR	� Amtliche Sammlung der Akten der Helveti-

schen Republik (1798–1803)
BAR	 Schweizerisches Bundesarchiv
BBB	 Burgerbibliothek Bern
BnF	 Bibliothèque nationale de France 
BU	 Biographie universelle, neue Ausgabe
DBF	 Dictionnaire de biographie française
EBM	� EuroBoundaryMap (Datensatz für Grenzen 

von EuroGeographics)

EGM	� EuroGlobalMap (kleinmassstäblicher Daten
satz von EuroGeographics)

ERM	� EuroRegionalMap (Datensatz von EuroGeo-
graphics im Massstab 1:250 000)

ETH	 Eidgenössische Technische Hochschule
fol. 	 Folio (Blatt)
GIS	 Geografisches Informationssystem
HBLS	 Historisch-biographisches Lexikon der Schweiz
HLS	 Historisches Lexikon der Schweiz
IGN	 Institut géographique national (St-Mandé, F)
LK	� Landeskarte (z. B. LK25 für Landeskarte 

1:25 000)
LGK	 Lexikon zur Geschichte der Kartographie
PK	� Pixelkarte (z. B. PK100 für Pixelkarte 

1:100 000)
QM	 Quartiermeister
r		  �recto (Vorderseite eines Blattes) 
StadtABE	 Stadtarchiv Bern
SBB-SPK	� Staatsbibliothek zu Berlin – Stiftung Preus-

sischer Kulturbesitz
SGK	 Schweizerische Geodätische Kommission
SGN	 Service de Géodésie et de Nivellement (IGN)
StA	 Staatsarchiv
SHD-DAT	� Service historique de la défense – Départe-

ment de l’armée de terre (Vincennes, F)
UBBE	 Universitätsbibliothek Bern
UBBS	 Universitätsbibliothek Basel
v		  verso (Rückseite eines Blattes)

	 1	Die folgenden Angaben sind 

nicht den Karteikarten, sondern 

Corvisier-de Villèle/Ponnou 

(2002) entnommen.

	 2	Ebenso.

	 3	Ebenso.
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Rhin (Gal Lecourbe) Plan levé le 29 Novembre 1799. 
Bureau topographique. Manuscrit. Echelle en lieues.

L II.951
    (1) folio 1 Allschwiller
    (1) folio 2 Bévilard
    (1) folio 3 Correndlin
    (1) folio 4 Reiben
    (1) folio 5 Vauflin
    (2) folio 1 Asuel [vgl. Abb. 4-37]
    (2) folio 3 La Chaux[-des-Breuleux]

N 14.3.A.22
	 Carte de la Suisse avec canevas trigonométrique. 

vers 1800. Anonyme. Manuscrit. 1:435 000. [Triangu-
lation von Weiss, Grundlage der Nouvelle carte hy
drographique et routière de la Suisse].

N 14.3.A.28 [*]
	 Canevas trigonométrique de l’Helvétie, partant de la 

base d’Ensisheim (Alsace). Avec légende. vers 1800. Par 
le Colonel Henry, Ingr. Geogr. Manuscrit. 1:500 000.

N 14.3.B.10
	 BALE. Carte du Canton de Bâle et du Frick Thal (Can-

ton d’Aarau) avec le cours du Rhin, depuis Waldshutt 
jusqu’à Huningue. 1799. Bureau Topographique de 
l’Armée du Danube. Manuscrit sur calque visé par 
l’adjudant Gal Abancourt. Ech. en lieues. 1:86 400.

N 14.3.B.60
	 SOLEURE. Calque du Canton de Soleure, levée vers 

1819 (?) Par le Major Alterman [sic!]. Manuscrit sur 
calque. Echelle 1:38 800 [Ausschnitt vgl. Abb. 5-17].

N 14.3.C.11 [*]
	 BALE. Plans de Bâle, dont deux avec légendes et un 

avec partie du cours du Rhin. (Ce dernier inachevé.) 
1786, vers 1800. Par: Samuel Ryhiner, Capit. d’ar
tillerie, et Ingénieurs Géographes français. Gravure, 
Manuscrit et calque. 1:5000, 1:13 700.

	 [[.1] ist der Plan de la ville de Basle von Pellagot 1803].
N 14.3.C.23 [*]
	 BERNE. Plan de la ville de Berne, avec légende. vers 

1799. Ingénieurs Géogr. français. Beau Manuscrit. 
1:2000. [von Pellagot 1803 erstellt].

N 14.3.C.28 [*]
	 BIENNE. Carte des environs du lac de Bienne, avec 

rive gauche de l’Aar jusqu’à Soleure. 1809. Par Didier, 
Ingr. Géographe. Manuscrit. 1:50 000.

N 14.3.C.30
	 BREMGARTEN. Plan de Bremgarten et de ses envi-

rons, sur la Reuss. 1799. Par l’Adjudant Général Aban-
court (Bureau Topogr.) Manuscrit. 1:21 600.

N 14.3.C.31
	 BRIENZ et THUN. (Lacs de) Carte des environs du 

Lac de Brienz et de la partie orientale du Lac de 
Thun, avec la vallée de la Lutschine. (Canton de Ber-
ne) vers 1799. Ingénieurs Géographes. Français. Ma-
nuscrit (sans ecriture). 1:28 800.

N 14.3.C.40	
	 EMME. Carte du cours de l’Emme (ou Emen) affluent 

de droite de l’Aar, à Soleure. Levée en Août 1799. Par 
les Ingénieurs Géographes de l’Armée du Danube. 
Manuscrits sur calque. Ech. en toises 1:34 408 [sic!]

N 14.3.C.70 [*]	
	  JURA. Carte d’une partie du Jura, sur le rive droite de 

la Birse, au Sud de Lauffen (Canton de Berne). vers 
1809. Par Didier, Ingr. Géogr. Manuscrit. 1:28 800.

N 14.3.C.75
	 LENZBURG et MELLINGEN. Reconnaissance de la 

route de Lenzburg à Mellingen et du terrain avoisi-
nant (Canton d’Argovie) entre l’Aar et la Reuss. Juillet 
1799. Bureau topographique. Manuscrit visé par l’Ad-
judant Général Abancourt. Ech. en toises: 1:28 800.

N 14.3.C.76 [*]
	 LIESTAL. Carte du pays situé au Sud de Liestal (ou 

Liesthal) jusqu’au Durenberg et comprenant une par-
tie des Cantons de Bâle et de Soleure. 1818. Par Des-
madryl ainé, Ing. Géographe. Manuscrit. 1:50 000.

N 14.3.C.86 [*]
	 MORGES. Plan des environs de Morges sur le Lac de 

Genêve, avec le terrain situé au Nord jusqu’au-delà 
de Cossonay (Canton de Vaud). 1809. Par Chevrier, 
Ingr. Géogr. français. Manuscrit. 1:50 000.

N 14.3.C.87	
	 NEUFCHATEL. (Lac de) Carte du Lac de Neufchâtel 

et du terrain avoisinant comprenant une partie du 
Jura jusqu’au cours du Doubs. 1817. Par H. Mareuse, 
Ingr. Géographe français. Manuscrit. 1:50 000.

	 [Diese Karten mit der Umarbeitung der Aufnahmen 
von Jean-Frédéric d’Ostervald befinden sich aller-
dings in N 14.3.C.129[.10 und.11]. N 14.3.C.87 enthält 
zwei Karten, nämlich:]

	 Carte de la Principauté de Neuchâtel levée de 1801 à 
1806 et dédiée à son Altesse Sérénissime Le Prince et 
Duc de Neuchatel par J. F. Ostervald.

	 Carte de la Souverainité de Neuchâtel et Vallangin 
dressée sur les Memoires du Sr. D[avid].F.[François] 
de Merveilleux D.M.cin.

N 14.3.C.103
	 REUSS. Reconnaissance du cours de la Reuss, depuis 

en amont d’Ottenbach jusqu’à Bremgarten. En Juillet 
1799. Bureau topographique de l’Armée du Danube. 
Manuscrit visé de l’Adjudant Général Abancourt. 
1:28 800 [vgl. Abb. 4-32].

N 14.3.C.104
	 REUSS. Reconnaissance d’une petite partie du cours de 

la Reuss, dans sa haute vallée en amont de Wasen, avec 
le cours de son petit affluent de gauche, l’Affroult – 
Avec réduction. 1799. Par Pressat, Ingén. Géogr. Manus
crits. 1:6150 et 1:12 342.

N 14.3.C.113 [*]
	 RHIN. Carte du pays situé sur une partie de la rive 

Sud du Lac de Constance et la rive gauche du Rhin, 
de Stekborn à Rheinfelden, avec les vallées infé-
rieures de la Thur et de l’Aar. 1809. Par Chevrier, Ingr. 
Géogr. Manuscrits. 1:50 000.

	 [.1] [Basler und Aargauer Jura im Gebiet Liestal bis 
Brugg, von Cabos, Ausschnitt vgl. Abb. 4-29]

	 [.2] [Gebiet Winterthur bis Bodensee (Güttingen), 
von Chevrier]

	 [.3] [Gebiet Bülach bis Steckborn, von Chevrier, Aus-
schnitt vgl. Abb. 5-12 rechts]



Anhang

	 [Die vierte Karte, die laut Etikette existiert hat, fehlt. 
Sie scheint das Gebiet Zurzach bis Oberglatt umfasst 
zu haben (vgl. das nur schraffierte Gebiet nördlich 
von Zürich in Abb. 5-1).]

N 14.3.C.115
	 RHIN. Carte du cours du Rhin, de Laufenburg à 

Rheinfelden, à 14 Kil. à l’Est de Bâle, avec topogra-
phie de la rive gauche. vers 1800. Ingénieurs Géogra-
phes Français. Manuscrit. 1:20 000.

N 14.3.C.121
	 SIMPLON. Carte topographique du passage du Sim

plon, contenant le pays compris entre Domo d’Ossola 
et Brig. Avec légende. 1800. Par le Général Daultanne. 
Manuscrits (dont un dessiné par Mytre, Ingén. Géogr.) 
Ech. en toises. 1:31 800.

N 14.3.C.122
	 Carte de la Nouvelle Route du Simplon depuis Glitz 

et Brigg jusqu’à Domo-d’Ossola [vgl. Abb. 4-35]
N 14.3.C.129 [*]
	 SUISSE. Levés inachevés de différentes parties de la 

Suisse. Avec notes. vers 1800. Ingénieurs Géographes 
français. Manuscrits et calques inach[evées]. 1:50 000 
[–] 1:200 000

	 [Unter dieser Signatur wurden verschiedene Aufnah-
men und Karten subsumiert, z. T. Rekognoszierungs-
karten bzw. -kalke aus dem topografischen Büro der 
Donau-Armee unter d’Abancourt, aber auch verschie-
dene Teilzonen und Übergänge, welche für die Voll-
ständigkeit der durch das Bureau topographique de 
l’Helvétie unter Henry vermessenen Gebiete wichtig 
sind. Es werden hier nur die wichtigsten Karten aufge-
führt. Einzelne Karten sind zu Konvoluten zusammen-
geheftet. Solche Fälle sind mit der Nummer des Kon-
voluts und jener der Karte unterschieden (z. B. [13.1.].)

	 [10] [Neuenburg Nordteil, von Mareuse, gehört 
eigentlich zu C.87]

	 [11] [Neuenburg Südteil, von Mareuse, gehört eigent-
lich zu C.87]

	 [12] [Aufnahme Trézel Gros de Vaud 1:50 000]
	 [13.1] [Fribourg 1:25 000]
	 [13.2] [Aufnahme Dumesnil(?) Fribourg–Murten 

1:50 000]
	 [13.3] [westliche Fortsetzung davon, Cudrefin–Aven-

ches 1:50 000]
	 [13.4] [Aufnahme Moudon–Chêne-Pâquier, 1:50 000]
	 [13.5] [Aufnahme Portalban–Payerne–Granges, 

1:50 000]
	 [13.7] [Aufnahme Yverdon–Echallens, 1:50 000]
	 [13.8] [Aufnahme Grandson–Bullet, 1:50 000]
	 [13.13] [Aufnahme oberes Baselbiet, unvollständig, 

Ausschnitt vgl. Abb. 4-27]
	� [13.14] [Konvolut mit statistischen Notizen von Weiss]
N 14.3.C.131

WETTINGEN. Plan de toutes les limites des droits 
seigneuriaux de la communauté de Wettingen sur le 
cours de la Limmat, depuis sa sortie du Lac de Zurich 
jusqu’à Baden (Cantons Zurich et d’Argovie) 1693. Par 
l’Abbé Uldaric. Copie faite en 1800 au Bureau Topo-
graphique. Ech. en toises: 1:30800.

Institut géographique national (IGN) St-Mandé, 

collection cartothèque

 	 Cartes des Frontières Est de la France depuis Landau 
jusqu’au fort l’Ecluse, levées par les Officiers du Gé-
nie sous les ordres du Général D’Arçon. 1:14 400.

Chemises 202/203 1°/ depuis Pontarlier jusqu’au fort 
l’Ecluse – en 40 feuilles. Levée en 1785 [?]: 40 des-
sins-minutes en couleurs, collés sur toile: 78 x 61 cm. 
1 tableau d’assemblage sur le fond de la Carte de 
France au 1:345 600 par Capitaine, épreuve gravure sur 
cuivre, collée sur toile.

Chemises 204–207
	 2°/ depuis Landau jusqu’au Pontarlier – en 126 feuil-

les. Levée de 1780 à 1785: 103 dessins-minutes en 
couleurs (dont 23 manquantes).

	 1 tableau d’assemblage sur le fond de la Carte de 
France au 1:345 600 par Capitaine, épreuve gravure 
sur cuivre, collée sur toile.

	 1 dessin: canevas trigonométrique de la partie levée 
pendant la campagne de 1780 – avec table alphabé-
tique des distances de chaque point à la méridienne 
et à la perpendiculaire passantes par le signal de 
St-Sorlin.

Minutes des Cartes Cassini.

Österreichisches Staatsarchiv, Wien, Kriegsarchiv

B XIIa 36
	 Generalquartiermeisterstab 1799: Ostschweiz: Zusam-

mengesetzte Karte, aufgenommen in der Schweiz, wel-
che die Strecke zwischen dem Rhein von Rorschach 
über Konstanz, Eglisau bis Koblenz, als am Einfluss 
der Aar, dann von da zwischen der Aar und Limmat 
über Zürich längst dem Züricher-See bis Uznach, fer-
ner zwischen Lichtensteig, Schwarzbach, Herisau, 
St. Gallen, wieder bis an den Rhein, enthält. [Aus-
schnitt aus Section 18 vgl. Abb. 5-12 links]

B XIIa 97
	 Generalquartiermeisterstab 1797: Aufnahmen der 

Gegend zwischen der Limmat von Höngg bis Baden 
bis zum Einfluss der Aar, dann längst der Aar von 
Waldshut am Rhein bis zum Aabach, ferner längs 
dem Aabach, Hallwiler-Heideggersee und so fort bis 
Gislikon an der Reuss.

Staatsbibliothek zu Berlin – Preussischer Kultur

besitz, Kartenabteilung

Kart. F 6278
Carte militaire de l’Allemagne en 254 feuilles copiée 
au Depôt des Cartes à St. Petersburg [ca. 1805] (Kopie 
zwischen 1822 und 1830 gefertigt). 
Blätter 222, 223, 224, 242.

Zentralbibliothek Zürich, Kartensammlung

MK 2157
Nötzli, Johann Caspar: Die Land Graafschafft Thur-
geü und allen darin ligenden Herschafften, wie auch 
der Stetten, Clösteren Schlösseren, und der meisten 
Dörfferen und Höfen, samt angränzenden Land-
schafften. 36 x 64 cm, ca. 1:103 000, ohne Jahr.
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Staatsarchiv des Kantons Bern (StABE)

AB I 138
	 [Ferdinand Rudolf Hassler, nach Nötzli:] Carte vom 

Thurgau. [Ausschnitt vgl. Abb. 5-9].

Bundesamt für Landestopografie swisstopo,  

Geodäsie-Archiv

191/12
	 Canevas trigonometrique. [signiert] Le Quartier 

Maître général de la Confédération G. H. Dufour, 
Juin 1835.

Gedruckte Karten

Bundesamt für Landestopografie swisstopo,  

Kartensammlung

LT K 110 S100, Legat Oberli.
Carte topographique de l’ancienne Souabe et d’une 
portion des pays limitrophes / commencée en 1801 
par les soins du Général Moreau; executée au Dépôt 
de la Guerre; 1:100 000; Paris: Dépôt de la Guerre, 
1818–1821 (Blätter S.26, S.27, T.26, T.27, U.27).

LT K 140 1744
Maraldi, Giovanni Domenico; Cassini de Thury, Cé-
sar François: Nouvelle carte qui comprend les prin-
cipaux triangles qui servent de fondement à la de-
scription géométrique de la France levée par ordre 
du roy par Mess.rs Maraldi & Cassini de Thury, de 
l’Académie royale des sciences; […]. Paris, 1744. 

LT K 140 S87 165, 1765
Carte de France / par César-François Cassini de Thu-
ry; No. 165 Bâle. [Aufnahme: 1759–1763]; Chalman
drier sculp [1763–1765]. Paris, 1765. 

LT K CH 35
Scheuchzer, Johann Jakob: Nova Helvetiae tabula 
geographica. 1 Karte auf 4 Blatt. Zürich, 1712. 

LT K AP+SG 11
Specialcharte des Rheinthals / trigonometrisch auf-
genohmen und gezeichnet von Ing.r Joh. Feer v. Zü-
rich auf Kosten von ILC [ Jacob Laurenz Custer]; JH 
Lips sculps. [Ohne Ort, 1796].

LT K BA 11
	 Prodromus tentaminis typometrici maioris Rem

publicam Basileensem / secundum Aug. Gotl. Preus-
chenii nec non Gullielmi Haasii systema typometri-
cum describens. Basel, 1776.

LT K FR+VD 16
Carte de la Suisse romande qui comprend le pays de 
Vaud et le gouvernement d’Aigle, dépendant du can-
ton de Berne: divisés en leurs bailliages, où l’on a 
distingués ceux qui appartiennent au canton de Fri-
bourg et ceux qui sont possedés en commun par ces 
deux républiques, ainsi que les etats et pays adja-
cents / levée géométriquement, sous la permission 
du souverain, par le S. H. Mallet, ingénieur. 1 Karte 
auf 4 Blatt. [Ohne Ort], 1781. 

LT K LU 7
Carte de la partie la plus élevée de la Suisse / dessi-
née en perspective du nord au midi d’après le plan en 
relief et les mesures du general Pfyffer; reduite sous 
son inspection à 150. tois: de france par ligne; par 
Joseph Clausner graveur à Zoug; et publiée par Chr. 
de Mechel. Basel, 1799.

Zentralbibliothek Zürich, Kartensammlung

4 Co 94:1
Carte générale du théâtre de la guerre en Italie et 
dans les Alpes: depuis le passage du Var le 29 7bre 
[i.e. septembre] 1792 v. s. [i.e. vieux style] jusqu’à 
l’entrée des français à Rome le 22 pluviôse au 6me 
Rép.ain [i.e. 10. Februar 1798]: avec les limites et divi-
sions des nouvelles républiques / par Bacler Dalbe; 
gravé par les frères Bordiga; Mantelli sculp., Milan: 
chez l’auteur, [1798].

Historisches Museum Bischofszell, Dr. Albert  

Knoepfli-Stiftung

AKS 3: OMB 93
[Triangulations-Netzplan über den Untersee und den 
westlichen Bodensee, vgl. Abb. 4-44]
Cent[urio = Hauptmann]: [Ferdinand] J[oseph]: de 
Baÿer, del[ineavit = gezeichnet]: Mens[e = im Monat]: 
Sept[embris]: A[nn]i [= des Jahres] 1809.

Manuskriptansichten

Burgerbibliothek Bern (BBB)

Panorama Nr. 2068
Nachlass Gottlieb Studer [Vater]. Vom blauen Glet-
scherhorn? im Urbachtal. Von Oberst Weiss aus 
Strassburg.

Mss.h.h.XIV.150
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Righi, avec observations topographiques. Paris, 1815.

Zentralbibliothek (ZB), Zürich, Kartensammlung

S Be Faulhorn II 5
Vue des montagnes les plus elevées de la Suisse, des-
sinée sur le Faulhorn dans le Grindelwald. [von Jo-
hann Heinrich Weiss, 1811.]

A Pa 1011
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Xem 175	� Etat-major 1791–1847: Ingénieurs-géogra-
phes, dossiers individuels.

Xem 176	� Etat-major 1791–1847: Ingénieurs-géogra-
phes, dossiers individuels.
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2Ye 722	� Chevrier, Etienne Auguste (Dossier person-
nel).

2Ye 730	� Choppin d’Arnouville, Antoine (Dossier per-
sonnel).

7Yd 1134	� Trézel, Camille Alphonse (Dossier person-
nel).
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1798–1800.
B0 2188	 Rechnungswesen. 1800–1803.
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(Rechnungswesen). 1798–1800.
B0 2222	� Korrespondenz des Finanzministers 

(Aargau). 1799–1803.
B0 2892	� Korrespondenz des Kriegsministers  

(allg. Verwaltung). 1799/1800.
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Abb. 5-10:	� Hintergrund: swisstopo. Vordergrund: 

berechnet mit DiGrid. Kartografische 
Bearbeitung: Nicolai Lanz.

Abb. 5-11:	� Hintergrund: swisstopo. Vordergrund: 
berechnet mit DiGrid. Kartografische 
Bearbeitung: Nicolai Lanz.

Abb. 5-12:	� Links: Österreichisches Staatsarchiv, 
Kriegsarchiv, Wien, B XIIa 36, Section 18. 
Rechts: SHD-DAT, N 14.3.C.113[.3].

Abb. 5-13:	� Hintergrund: Relief 1:200 000; Gewässer: 
VECTOR200; Siedlungen: ERM. Reprodu-
ziert mit Bewilligung von swisstopo 
(BA081755). Verzerrungsgitter und 
Fehlervektoren berechnet durch Martin 
Rickenbacher unter Verwendung von 
DiGrid. Kartografische Bearbeitung: 
Nicolai Lanz, swisstopo.

Abb. 5-14:	� Hintergrund: swisstopo Kartensammlung, 
Zusammensetzung aus LT K 110 S100: S-27, 
1818; S-26, 1819; T-27, 1818; T-26, 1819. 
Vordergrund: berechnet mit DiGrid. 
Farboptimierung: Simon Pfanner.

Abb. 5-15:	� Hintergrund: Relief 1:200 000; Gewässer: 
VECTOR200; Siedlungen: ERM. Reprodu-
ziert mit Bewilligung von swisstopo 
(BA081755). Verzerrungsgitter und 
Fehlervektoren berechnet durch Martin 
Rickenbacher anhand von DiGrid. 
Kartografische Gestaltung: Nicolai Lanz, 
swisstopo.

Abb. 5-16:	� swisstopo Kartensammlung, LT K 110 
S100: T-26 (Rheinfelden), 1819.

Abb. 5-17:	 SHD-DAT, N 14.3.B.60.
Abb. 5-18:	 Staatsarchiv des Kantons Solothurn, A 104.
Abb. 5-19:	� Hintergrund: Zusammensetzung der 

Dufourkarte. Vordergrund: berechnet mit 
MapAnalyst. Farboptimierung: Simon 
Pfanner.

Abb. 5-20:	 swisstopo Kartensammlung, LT K CH 74.
Abb. 5-21:	 SHD-DAT, N 14.3.A.22.
Abb. 5-22:	� Hintergrund: swisstopo Übersichtskarte 

1:2 000 000. Verzerrungsgitter und 
Fehlervektoren berechnet durch Martin 
Rickenbacher anhand von DiGrid.

Abb. 5-23:	� Hintergrund: Ausschnitt aus der 
Landeskarte 1:25 000, Blatt 1089 Aarau, 
reproduziert mit Bewilligung von 
swisstopo (BA110426). Vordergrund: 
Triangulationsnetz berechnet mit LTOP, 
Fehlerkreise visualisiert mit ArcMap.

Abb. 5-24:	� Bildberechnung mit Modul PERSPECT des 
Programmsystems SCOP der TU Wien 
anhand des digitalen Höhenmodells 
DHM25, reproduziert mit Bewilligung von 
swisstopo (BA081755). Grafische Gestal
tung: Simon Pfanner.

Abb. 5-25:	 Wie Abb. 5-24.
Abb. 5-26:	� Hintergrund: swisstopo Übersichtskarte 

1:2 000 000. Vordergrund: Sichtbar
keitskarte, berechnet mit Modul PERSPECT 
des Programmsystems SCOP der TU Wien 
anhand des digitalen Höhenmodells 
DHM25, reproduziert mit Bewilligung von 
swisstopo (BA081755). Grafische Gestal-
tung: Martin Rickenbacher.

Abb. 5-27:	� Kartenhintergrund: Relief 1:1 000 000; 
Gewässer und Siedlungen: EGM; Grenzen: 
EBM. Triangulationsnetz erfasst anhand von 
SHD-DAT, N 14.3.A.22 durch Martin 
Rickenbacher unter Verwendung von LTOP, 
PLANETZ und DiGrid. Kartografische 
Gestaltung: Nicolai Lanz, swisstopo.

Abb. 5-28:	� Hintergrund: swisstopo Übersichtskarte 
1:2 000 000. Verzerrungsgitter und 
Fehlervektoren berechnet durch Martin 
Rickenbacher anhand von DiGrid.

Abb. 5-29:	� Kartenhintergrund: Relief 1:1 000 000; 
Gewässer und Siedlungen: EGM; Grenzen: 
EBM. Höhenverschiebungen berechnet 
durch Martin Rickenbacher anhand von 
KOORDIFF. Grafische Gestaltung: Nicolai 
Lanz, swisstopo.

Abb. 5-30:	� Hintergrund: Relief 1:200 000; Gewässer: 
VECTOR200; Siedlungen: ERM. Reprodu-
ziert mit Bewilligung von swisstopo 
(BA081755). Netzplan erfasst anhand von 
IGN, SGN, caisse 48, paquet Nr. 2, carnet 
Nr. 9 durch Martin Rickenbacher unter 
Verwendung von LTOP und PLANETZ. 
Kartografische Gestaltung: Nicolai Lanz, 
swisstopo.

Abb. 5-31:	� Hintergrund: SWISSIMAGE, reproduziert 
mit Bewilligung von swisstopo (BA110426). 
Vordergrund: Netzplan berechnet mit 
LTOP und PLANETZ.

Abb. 5-32:	� Bildhintergrund: H. U. Fisch II., Abriss der 
Statt Arouw …, 1671, Stadtarchiv Aarau, 
reproduziert mit Genehmigung des 
Stadtarchivs vom 11. 11. 2008.

Abb. 5-33:	� SHD-DAT, L II 255bis.
Abb. 5-34:	� Schweizerisches Alpines Museum Bern, 

Sammlung SAC Sektion Bern, D 250.
Abb. 6-1:	� Verlag Albrecht Schmidt, Augsburg.  

Aus Stadt Zürich (2005), S. 34.
Abb. 6-2:	� Sammlung Martin Rickenbacher.
Abb. 6-3:	 Sammlung Martin Rickenbacher.
Abb. 6-4:	� Postkarte mit dem Gemälde von Horace 

Vernet (Musée de Versailles). Sammlung 
Martin Rickenbacher.

Abb. 6-5:	 Sammlung Martin Rickenbacher.



341

Register

Personenregister

Altermatt, Johann Baptist (1764–1849): Autor der 
Carte topographique du Canton de Soleure 1796–1798. 
108f., 112f., 235, 257f., 263–266, 287 

Abancourt, Charles François Frérot d’ (1756–1801): 
Französischer Generaladjutant, Leiter des topogra- 
fischen Büros der Rheinarmee. 64, 120, 207f., 221, 233

Alexander I (1777–1825): ab 1801 Kaiser von Russland. 
135f., 153, 211, 215, 281

Affry, Louis Auguste Philippe d’ (1743–1810): Frei- 
burger Politiker, 1803 und 1809 Landammann der 
Schweiz. 148–151, 160, 162f., 170, 235, 247, 306

Arçon, Jean Claude Eléonore Le Michaud d’ (1733–
1800): Französischer General, Leiter der Aufnahmen 
zur Carte géométrique de la frontière. 43, 45–48, 50f., 

53–59, 78f., 187, 200, 218, 245, 255f., 266, 309, 312f.

Ammann, Ignaz Ambros von (1753–1840): Fürstlich Augs
burgischer Hofkammerrat und Landesgeometer. 198

Andréossy, Antoine François (1761–1828): Französi
scher General, 1802 Direktor des Dépôt de la 
Guerre. 137, 140–142, 145

Argenson, Marc Pierre de Voyer de Paulmy, comte d’ 
(1696–1764): 1743–1757 französischer Kriegs
minister. 43, 49

Aubry (17..–18..): An der Katastervermessung des 
französischen Departements Haut-Rhin um 1802 
beteiligter Geometer. 217

Bacher, Jacques Augustin Theobald, Baron von 
(1748–1813): Ausgebildeter französischer Ingenieur-
Geograf, der ab 1777 z. T. als offizieller Geschäfts-
träger bis 1797 faktisch die französische Botschaft 
in Solothurn leitete. 52–54, 110, 293

Bacler d’Albe, Louis Albert Ghislain (1761–1824): 
Französischer Ingenieur-Geograf, Chef von Napo- 
leons Cabinet topographique. 166, 175, 219, 226f., 232, 

235, 271, 293

Baeyer, Johann Jakob (1794–1885): Preussischer 
General und Geodät. 245

Bayer, Ferdinand Joseph von (1780–1836): Aus 
Rorschach stammender Oberstleutnant im 
eidgenössischen Quartiermeisterstab. 99, 237f.

Bagetti, Giuseppe Pietro (1761–1831): Mitarbeiter des 
topografischen Büros in Italien, Landschafts
darsteller. 220, 285

Barbou des Courières, Gabriel-Marie (1761–1827): 
Französischer Divisionsgeneral, ab November 1802 
Kommandant der französischen Truppen in der 
Schweiz. 160, 163, 292

Barry, Roger (1752–1813): Französischer Theologe, 
Mathematiker und Astronom, Direktor der 
Sternwarte von Mannheim. 165

Bayard, François David (1785–18..): Französischer 
Ingenieur-Geograf, Mitarbeiter des Bureau 
topographique de l’Helvétie. 164, 171, 174, 203, 235

Bellet, Benjamin (17.. – nach 1798): Französischer 
Instrumentenbauer, Gehilfe Méchains bei den 
Messungen zur Méridienne de France. 70  

Bernoulli, Daniel (1700–1782): Professor der Physik 
an der Universität Basel. 281f. 

Bernoulli, Johann (II, 1710–1790): Professor der 
Eloquenz und der Mathematik an der Universität 
Basel. 80

Berthaut, Henri Marie Auguste (1848–1939): Französi
scher General, Leiter der Section de Cartographie 
des Service géographique de l’Armée. 23, 234, 245

Berthier, Jean Baptiste (1721–1804): Chef der 
Ingenieur-Geografen bis 1772. Vater von Louis 
Alexandre Berthier. 43–45, 137

Berthier, Louis Alexandre (1753–1815): Französischer 
Ingenieur-Geograf, 1800–1807 Kriegsminister.  
Prinz von Neuenburg ab 1806. 50, 131, 137–142, 

144–146, 148f., 151–153, 158f., 163, 176, 178, 185, 192, 195, 

201–203, 205, 212, 218–220, 224, 228, 230f., 233, 249, 

291–293, 295, 304, 309–312

Billon, Jean-Michel (1705–1778): Genfer Architekt  
und Geometer. 72, 77

Blanchard (17..–18..): Bei der Vermessung der 
Simplonstrasse eingesetzter französischer 
Ingenieur-Geograf. 212–214

Blauner, Niklaus (1713–1791): Professor für Mathema-
tik an der Hohen Schule in Bern. 80

Bohnenberger, Johann Gottlieb Friedrich von 
(1765–1831): Professor in Tübingen, unternahm die 
trigonometrische Vermessung von Schwaben. 198

Bonaparte, Napoleon (1769–1821): 1799–1804 Erster 
Konsul, 1804–1814 französischer Kaiser. 15f., 18–20, 

43f., 46, 66, 93f., 101, 110, 113, 123, 129, 133–139, 143, 

148–150, 153, 155, 159f., 164, 166, 171, 174, 185, 195, 198, 

201, 203, 212, 214–217, 219f., 223f., 226, 228, 232f., 235f., 

244, 248, 266, 284, 289, 291, 293–296, 298, 303–305, 

307–309, 311–314

Bonhomme de Comeyras, Pierre Jacques (17..–1798): 
Französischer Kommissär für die ausstehenden 
Militärpensionen in Graubünden. 212

Bonne, Charles Rigobert Marie (1771–1839): Leiter des 
französischen topografischen Büros in Bayern im 
Range eines Obersten, Sohn von Rigobert Bonne. 
132, 139, 141, 157, 166, 170, 184, 208, 221f., 235

Bonne, Rigobert (1727–1795): Französischer 
Mathematiker und Kartograf. Vater von Charles 
Rigobert Marie Bonne. 233, 243

Bonstetten, Karl Viktor von (1745–1832): Bernischer 
Politiker, Philosoph und Schriftsteller. 87, 103 

Borda, Jean Charles (1733–1799): Französischer Ma- 
thematiker und Physiker. 50, 67f., 85f., 115, 178f., 222

Bourcet, Pierre Joseph (1700–1780): Französischer 
Ingenieur und Offizier. 43, 45

Bougainville, Louis Antoine de (1729–1811): Französi-
scher Offizier, Seefahrer und Schriftsteller. 67 

Bouguer, Pierre (1698–1758): Französischer 
Wissenschafter, Teilnehmer an der Gradmessungs-
expedition nach Peru. 36

Breitinger, David (1737–1817): Ab 1773 Lehrer für Ma- 
thematik und Naturlehre an der Zürcher Kunst
schule. 97, 121
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Brossier, Simon Pierre (1756–1832): Chef des 
französischen topografischen Büros in Italien im 
Range eines Obersten. Ab 1818 Leiter der Auf- 
nahmen zur Nouvelle Carte de France 1:80 000.  
191, 220, 226, 233, 235

Brune, Guillaume-Marie-Anne (1763–1815): Französi-
scher General, Oberkommandierender der französi- 
schen Truppen in der Schweiz 1798. 112f., 220

Buache de la Neuville, Jean Nicolas (1741–1825): 
Französischer Geograph. 67 

Bureau de Pusy, Jean Xavier (1750–1806): Französi-
scher Militäringenieur. 64

Businger, Josef Mariä (1764–1836): Pfarrer in Stans 
und Luzern, nach Meyer zweiter Auftraggeber von 
Joachim Eugen Müller. 161

Cabos, Jean Joseph (1778–1813): Französischer 
Ingenieur-Geograf, Mitarbeiter des Bureau 
topographique de l’Helvétie. 170, 173f., 197, 200, 234

Calon, Etienne Nicolas (1726–1807): Leiter des Dépôt 
de la Guerre 1793–1797. 41, 63–65, 207, 228

Capitaine, Louis (1749–1797): Französischer Kupfer
stecher und Mitarbeiter Cassinis. 40, 63, 164, 171, 

187, 191, 206

Caroché, Noël Simon (um 1740–1813) : Französischer 
Instrumentenbauer. 67 

Cary, William (1759–1825): Instrumentenbauer in 
London. 85f., 124, 194, 201

Cassini (I), Jean Dominique (1625–1712): Französi-
scher Astronom am Observatorium Paris, Mitglied 
der Académie. 34f., 37, 74

Cassini (II), Jacques (1677–1756): Französischer As- 
	 tronom und Geodät, Mitglied der Académie. 34–37, 74

Cassini (III) de Thury, César François (1714–1784): 
Französischer Geodät und Astronom; Leiter der 
Carte de France. 34, 36–41, 43, 45–48, 54f., 63, 74, 106, 111, 

183f., 187, 201, 225, 228, 235, 239, 253–255, 298, 300, 309

Cassini (IV) de Thury, Jean Dominique (1748–1845): 
Französischer Astronom, Leiter des Observatori-
ums von Paris. 63, 66f.

Céard, Nicolas (1745–1821): Französischer Chefinge-
nieur beim Ausbau der Simplonstrasse 1800–1805. 
62, 212–215

Chappe, Claude (1763–1805): Französischer Geistli-
cher und Techniker, der zusammen mit seinen 
Brüdern den optischen Telegrafen entwickelte. 305

Chabrier, Jean Baptiste (1769–18..): Französischer 
Ingenieur-Geograf, Mitarbeiter des Bureau topo- 

	 graphique de l’Helvétie. 144, 148, 163, 169f., 199, 292

Chastillon, Nicolas François Antoine de (1699–1765): 
Festungskommandant von Mézières und Gründer 
der dortigen École du génie. 49f.

Chevrier, Etienne Auguste (1773–18..): Französischer 
Ingenieur-Geograf, Mitarbeiter des Bureau topo- 

	 graphique de l’Helvétie. 164, 172, 174, 178, 234, 238, 246, 

250, 260, 266

Choppin d’Arnouville, Antoine (1778–1861): 
Französischer Ingenieur-Geograf, Mitarbeiter des 
Bureau topographique de l’Helvétie. 164, 168, 170, 180, 

186, 188, 205, 212f.

Clark, Henry Jacques Guillaume (1765–1818): 
1799–1800 Direktor des Dépôt de la Guerre, 
1807–1814 als Nachfolger von Berthier französischer 
Kriegsminister. 137

Clausner, Jakob Joseph (1744–1797): Zuger Kupfer
stecher und Kartograf. 77, 282 

Colbert, Jean Baptiste (1619–1683): Französischer 
Finanzminister unter Louis XIV. 33–35, 42

Corabœuf, Jean Baptiste (1777–1859): Französischer 
Ingenieur-Geograf. 191, 225f.

Custer, Jakob Laurenz (1755–1828): Kaufmann in 
Rheineck, der sich auch astronomisch betätigte. 108

Delahaye, Guillaume (1725–1802): Kupferstecher  
in Paris. 77f.

Delcros, Joseph François (1777–1865): Französischer 
Ingenieur-Geograf, Mitarbeiter des Bureau topo- 
graphique de l’Helvétie. 91, 131, 144, 148, 164, 166–168, 

173, 186–188, 192, 194, 201–203, 205f., 233, 235, 237, 239, 246

Delambre, Jean Baptiste Joseph (1749–1822): 
Französischer Astronom und Geodät. 65, 67–69, 115, 

178f., 190, 218, 228, 301

Desmadryl ainé (17..–18..): Mitarbeiter des Dépôt de la 
Guerre, der 1818 das Gebiet südlich von Liestal 
kartierte. 174, 234

Didier-Georges (17..–1806): Französischer Ingenieur-
Geograf, Mitarbeiter des Bureau topographique de 
l’Helvétie. 165, 172–174, 205, 234

Didot, Firmin (1764–1836): Führender Pariser 
Drucker und Schriftschneider. 285

Dufour, Guillaume-Henri (1787–1875): Ingenieur und 
General, 1832–1864 Leiter der Arbeiten zur 
Topographischen Karte der Schweiz 1:100 000. 11, 19, 

58, 66, 192, 238f., 241–243, 252, 265, 267, 298f., 301, 314f.

Dumas, Mathieu (1753–1837): Französischer General, 
1791–1792 Direktor des Dépôt de la Guerre. 64

Dumesnil, Charles Joseph (1782–18..): Französischer 
Ingenieur-Geograf, Mitarbeiter des Bureau topo- 
graphique de l’Helvétie. 164, 171, 173f., 200, 202, 246

Dunker, Balthasar Anton (1746–1807): In Bern 
wirkender Landschaftsmaler. 76, 100 

Eichler, Matthias Gottfried (1748–1818): Zeichner und 
Kupferstecher, am Atlas Suisse beteiligt. 100f.

Epailly, Anatoile François (1769–1856): Französischer 
Ingenieur-Geograf, u. a. Leiter der Arbeiten an der 
Carte de la Souabe und des topografischen Büros 
von Hannover. 164, 170, 172, 198, 207, 209, 220, 231

Ernouf, Jean Augustin Manuel Louis comte d’ 
(1753–1827): Französischer General, 1797–1798 
Direktor des Dépôt de la Guerre. 65

Escher von der Linth, Hans Conrad (1767–1823): 
Zürcher Kaufmann, Politiker und Naturforscher, 
Präsident der Linthkommission. 96f. 

Escher, Salomon (1746–1806): Zürcher Seidenband
fabrikant, Leiter des helvetischen Landmessungs-
bureau in Zürich. 121

Eschmann, Johannes (1808–1852): Schweizerischer 
Geodät unter General Dufour. 239, 242, 282, 314

Fatio, Jean-Christophe (1656–1720): Ingenieur der 
Genfer Festungswerke, Bruder des Nicolas, mit 
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dem zusammen er 1685/86 eine trigonometrische 
Vermessung des Genfersees durchführte. 281

Fatio, Nicolas (1664–1753): Genfer Naturwissenschaf-
ter, Bruder des Jean-Christophe. 281

Feer [Fehr], Johannes (1763–1823): Ingenieur und 
Fortifikationsdirektor (Schanzenherr) in Zürich. 
107f., 114, 132, 141, 168, 193f., 200, 203–206, 236f., 242, 

257, 266, 297

Félix d’Ollières, Louis Nicolas Victor de, Comte du Muy 
(1711–1775): ab 1774 französischer Kriegsminister. 45

Flamsteed, John (1646–1719): Englischer Astronom, 
Gründer des Observatoriums von Greenwich. 243

Finsler, Hans Conrad (1765–1839): Helvetischer 
Finanzminister; 1804–1829 eidgenössischer 
Oberstquartiermeister. 105, 108, 117f., 121f., 125, 203f., 

236–239, 299

Fisch, Kaspar (17..–1819): Schweizerischer Ingenieur-
Hauptmann in französischen Diensten. 207

Fisch, Hans Ulrich (II, 1613–1686): Aarauer Glasmaler 
und Maler. 279f. 

Friedrich II (1712–1786): Preussischer König. 309

Frisching, Karl Albrecht von (1734–1801): Berner 
Politiker, als Haupt der Friedenspartei Gegenspieler 
von Schultheiss Niklaus Friedrich von Steiger. 81, 112 

Gaudin, Martin Michel Charles, Duc de Gaëte 
(1756–1844): Französischer Finanzminister, Initiant 
des cadastre parcellaire. 218

Girodet de Roussy-Trioson, Anne Louis (1767–1824): 
Französischer Maler. 135 

Glutz, Peter (Ruchti, 1754–1835): 1805 Landammann 
der Schweiz. 235

Gordon (17..–1811): Französischer Ingenieur-Geograf, 
kurzzeitiger Nachfolger von Nouet als Leiter des 
topografischen Büros von Savoyen. 226

Gros, Antoine Jean, Baron (1771–1835): Französischer 
Maler. 135

Grund (17..–18..): An der Katastervermessung des 
französischen Departements Haut-Rhin um 1802 
beteiligter Geometer. 217

Gruner, Johann Samuel (1766–1824): Schweizerischer 
Geologe. 284

Guérin, Christophe (1758–1831): Münzstempelschnei-
der, Maler und Stecher in Strassburg, am Atlas 
Suisse beteiligt. 100f., 107

Guilleminot, Armand Charles (1774–1840): Französi-
scher General, der ab 1817 die Grenzfestlegungs-
kommission der Ostgrenze leitete. Ab 1822 Direktor 
des Dépôt de la Guerre. 113, 172, 235, 238, 263

Haas-Münch, Wilhelm (1741–1800, Vater): Basler 
Buch- und Landkartendrucker, der ein typome
trisches Verfahren für den Landkartensatz 
entwickelte. 106, 109, 311

Haas-Decker, Wilhelm (1766–1838): Sohn des 
vorgenannten, Basler Buch- und Landkartendru-
cker, Anwender des typometrischen Verfahrens. 
106, 109–111, 311

Haller, Gottlieb Emanuel von (1735–1786): Bern 
Politiker und Bibliothekar. 79  

Haller, Karl Ludwig von (1768–1854): Bernischer 
Staatsrechtler und führender konservativer 
Politiker der Restauration. 87, 238

Hassler, Ferdinand Rudolf (1770–1843): Schweizeri-
scher Geodät und Vermessungsexperte während 
der Helvetik, Begründer der amerikanischen 
Küstenvermessung. 15, 20, 23, 79–82, 84–86, 92, 105, 

115, 117–127, 129–132, 141, 146f., 168, 176, 205, 236, 245f., 

257–260, 266f., 269, 279f., 299, 302

Henry, Maurice (1763–1825): Französischer Astro-
nom, Leiter des Bureau topographique de l’Helvétie. 
131, 144, 146, 148, 150–153, 161–171, 173–195, 200–206, 

218, 223, 225f., 231, 233–235, 237–239, 242–246, 273, 290, 

306–308, 313

Henry de Richeprey, Jean-François (1751–1787):Franzö- 
sischer Ingenieur, Leiter des Katasters in Oberguinea 
und «Vater des französischen Katasters». 216, 218

Hire, Philippe de la (1640–1718): Französischer 
Mathematiker, Physiker und Astronom. 35

Horner, Johann Kaspar (1774–1834): Zürcher 
Theologe und Astronom. 108

Hotze, Friedrich von (1739–1799): In Richterswil/
Zürich geborener General der österreichischen 
Truppen im Zweiten Koalitionskrieg. 210

Huber, Daniel (1768–1829): Professor für Mathematik 
an der Universität Basel. 106, 200, 205–207, 236f., 242, 

306

Huber, Johann Heinrich (1677–1712): Kupferstecher 
(Nova Helvetiae tabula geographica). 72 

Humboldt, Alexander von (1769–1859): Deutscher 
Naturforscher und Geograf, Bruder des Wilhelm. 281

Humboldt, Wilhelm von (1767–1835): Deutscher Ge- 
lehrter und Staatsmann, Bruder des Alexander. 111 

Hunziker, Johann Gottlieb (1762–1819): In Paris als 
Negotiant lebender Schwiegersohn von Johann 
Rudolf Meyer. 98, 158–160, 162

Hurter, Johann Heinrich (1734–1799): Aus Schaffhau-
sen stammender, in England wirkender Miniatu-
renmaler und Gründer einer Fabrik für physikali-
sche und mathematische Instrumente. 81

Imhof, Eduard (1895–1986): Professor für Kartografie 
an der ETH Zürich. 27, 156

Ingres, Jean Auguste Dominique (1780–1867): 
Französischer Maler. 135

Ith, Johann Samuel (1747–1813): Professor der 
Philosophie an der Hohen Schule und am 
Politischen Institut in Bern. 103, 127, 129

Jomini, Antoine Henri (1779–1869): Schweizerischer 
Militärschriftsteller in französischen und 
russischen Diensten. 293

Joseph II (1741–1790): Österreichischer Kaiser. 308

Jourdan, Jean-Baptiste (1762–1833): Französischer 
General, 1799 Kommandant der Donauarmee.  
198, 210

Kästner, Abraham Gotthelf (1719–1800): Professor für 
Mathematik und Physik an der Universität 
Göttingen. 81
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Karl von Österreich (1771–1847): Erzherzog. 198, 210
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